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Expedition der Poſener Zeitung. 


Schutzzoll⸗ und Prohibitivſyſtem. 
Rach einer aus Newyork hierher gelangten Depeſche hat der 
* der Vereinigten Staaten am 21. d. M. die Tarifbill mit 
M Zweidrittel⸗Majorität angenommen; an demſelben Tage 
Bundesrath des deutſchen Reiches dem von dem Reiche⸗ 
de. beantragten Einfuhrverbot für amerikani⸗ 
% Schweinefleiſch einſtimmig feine Zuſtimmung er: 
In demſelben Augenblicke, wo in der nordamerikaniſchen 
un der erſte ernſtliche Verſuch zur Milderung des fo lange 
haltenen ſtarren Schutzzollſyſtems unternommen wird, vell: 
; ſich in Deutſchland der erſte offene Schritt vom Schutzzoll⸗ 
um Prohibitioſyſtem. 
Die Tendenz, den einheimiſchen Markt gegen die Einfuhr 
„ uslande überhaupt abzuſperren, beherrſcht freilich die 
% Zollpolitik ſeit vier Jahren, und ſchon ſteht im Zolltarif 
buchen Reiches mancher Zollſatz, über deſſen nicht nur 
een ſondern prohibitiven Charakter kein Zweifel be: 
h 


nn, Die Motive zur neuen Holsgoll-Vorlage protlamiren 
ungeſcheut nicht einen Schutzzoll, ſondern ein Einfuhrverbot 
dum eines Zolles als das erſtrebenswerthe Ziel, denn ſie 
es den beſtehenden Holzzöllen zum Hauptvorwurf, daß 
en nach den Uitheilen der Fachmänner eine „weſentliche 
ive Wirkung“ nicht geäußert haben. Dieſe prohibitive 
hg, zu Deutich die vollſtändige Verhinderung jeder Einfuhr, 
mehr wohl durch die neu vorgeſchlagenen, auf das Drei⸗ 
erhöhten Sätze erreicht werden. 

merhin iſt das jetzt beſchloſſene Einfuhrverbot der erſte 
lo wo die prohibitive Tendenz unſerer Zollpolitik auch die 
Hulle, welche die Einſtellung eines jeden Import hemmen: 
Boliiages in den Tarif gewährt, abſtreift und offen in der 
es Einfuhrverbots auftritt. Was es mit den geſundheit⸗ 
ückſichten, welche zur Begründung des Verbots herhalten 
» in Wahrheit auf ſich bat, iſt bei der Debatte, welche 
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lich der über die Sache geftellten Interpellation im 
ge entſtand, ganz überzeugend klar geworden. Dem Ver⸗ 
+ bie geſundheitsgefährliche Beſchaffenheit des amerikaniſchen 
Hing Mefleiiches durch Beibringung thatſächlich konſtatirter Fälle 
Schädlichkeit zu erweiſen, haben die Vertreter des Bundes⸗ 
e immer nichts weiter entgegenſtellen können als Zahlen 
An, die Fälle, in denen bei mikroſkopiſcher Unterſuchung in 
den ichen Speckſeiten und Schinken Trichinen gefunden ſeien; 
insbeſondere von dem Abg. Richter ſo ſchlagend er⸗ 
der Nachweis, daß das Hauptmaterial, auf welches ſich die 
undesrathsvorlage erhobenen Beſchuldigungen gegen die 
nischen Schweineprodukte ftügten, aus Schriftſtücken her: 
durch welche gewiſſe Newyorker Geſchäftsleute ihren Ron: 
Abbruch zu thun ſuchten, haben die Bundesraths⸗ 

en eine Antwort überhaupt nicht 
bone praktiſchen Konſequenzen des nunmehr beſchloſſenen 
\ bene werden fic) in zwei Richtungen geltend machen, einmal 
* Roe Mndelspolitifeben Verhältniß des deutſchen Reiches zu 
Men, einigten Staaten, dann in der Ernährungsweiſe eines 
= ichen Theils der deutſchen Arbeiter. Daß die Vorſtellun⸗ 
Na welche nach der von den „Times“ gebrachten Nachricht der 
Er aniſche Geſandte in Berlin gegen den Erlaß des Ver: 
. Aden ſollte, wofern ſie überhaupt ſtattgefunden haben, 
e Birkung haben würden, ließ fic) vorausſehen; ein Syſtem, 
Nie die ſchärfſte Handelsfeindſeligkeit gegen alle Nationen als 
Grundſatz hinſtellt, wird es nicht viel kümmern, ob die 
ung mit dieſem oder jenem Lande etwas ſchwerere Folgen 
oder nicht. Eine größere Wirkung hätte man aller⸗ 
don den Petitionen erwarten dürfen, welche aus den 
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Sonnabend, 24. Februar. 


] weſtlichen Induftriebezirken, mitten aus ſchutzöllneriſchen Kreiſen, 


im Intereſſe der Induſtriearbeiter dringend um Ablehnung des 
vorgeſchlagenen Verbots baten. Freilich haben auch in dieſem 
Falle viele Großinduſtrielle, ſpeziell der Eiſeninduſtrie, ihr Sonder⸗ 
intereſſe weit über das Intereſſe der konſumirenden Bevölkerung 
geſtellt, indem ſie jedem energiſchen Eintreten gegen dieſe die 
Ernährung ihrer Arbeiter ſo tief berührenden Maßregel aus dem 
Wege gingen. Jedenfalls wird dieſer Geſichtspunkt, die rück⸗ 
ſichtsloſe Herabdrückung der Lebenshaltung der ärmeren Klaſſen, 
bei der Beurtheilung des Verbots für die Zukunft zunächſt po⸗ 
litiſch und wirthſchaftlich weitaus im Vordergrund ſtehen und 
er iſt ja auch, wie für das 1879 inaugurirte Syſtem über⸗ 
haupt, ſo für die weitere Ausbildung deſſelben ganz beſonders 
kennzeichnend. 


Die Optantenfrage in Nordſchleswig. 


Betreffs der beabſichtigten Aus weiſung däniſcher Unter⸗ 
thanen aus Nordſchleswig erhält die „Voſſ. Zig.“ von dort 
folgende Zuſchrift: 

„Wie ich aus guter Ouelle erfahre, ſind bis jetzt in Nord⸗ 
ſchleswig keine Ausweiſungen von däniſchen Unterthanen wegen 
der unterlaſſenen Eintragung in die Stammrolle erfolgt. Die 
bekannte Landrathsverfügung wird als ein Avis an die Dänen 
betrachtet, ſich die Wahl zwiſchen Preußen und Dänemark zu 
überlegen. Vielleicht übt man dies Mal noch Nachſicht, während 
der Entſchluß bei der Regierung feſtzuſtehen ſcheint, in Nord⸗ 
ſchleswig zu definitiven Zuſtänden zu gelangen. Die Provinzial⸗ 
Regierung ſcheint die Anſicht feſtzuhalten, daß dies bei wachſen⸗ 
der Zunahme der däniſchen Unterthanen in Nordſchleswig nicht 
möglich ſein werde. Auch die Verwaltung, ſo hört man aus 
Regierungskreiſen, werde bei dem jetzigen Zwitterzuſtande er⸗ 
ſchwert; in einigen Diſtrikten ſei es kaum möglich, Ortsvorſteher 
zu erhalten, weil alle in Betracht kommenden Leute ſich auf ihre 
däniſche Unterthanenqualität ſtützten. Man darf deshalb ſicher 
ſein, daß die Aeußerung, welche Herr von Puttkamer auf die 
Vorſtellungen des Abg. Johannſen von der Provinzialinſtanz er: 
beten hat, das * der Landräthe gegen die däniſchen Unter⸗ 
thanen in Nordſch 
die angedrohten Ausweiſungen dürften zunächſt nicht erfolgen. 
Gewiſſe Anzeichen ſcheinen dafür zu ſprechen, daß die Staats⸗ 
regierung einer Verſtändigung mit Dänemark über dieſe ganze 
Angelegenheit nicht abgeneigt iſt. Wenn Dänemark ſich darauf 
beſchränkt, wie hier und da verſichert wird, für die bis zum 
Jahre 1864 geborenen Optantenkinder die Qualität däniſcher 
Unterthanen zu verlangen, ſo würde ja ein Ausgleich nicht 
ſchwer ſein. Gelingt dieſer nicht, ſo bleibt das beſte Mittel im⸗ 
mer, auf geſetzlichem Wege zu fixiren, daß die däniſchen Un⸗ 
terthanen in Nordſchleswig zu denſelben Leiſtungen, insbeſon⸗ 
dere auch zum Militärdienſt verpflichtet ſind, wie die Deut⸗ 
ſchen. Uebrigens darf man wohl annehmen, daß die nord⸗ 
ſchleswigſchen Dinge demnächſt im Abgeordnetenhauſe aus 
Anlaß des Laſſen'ſchen Antrages zur Verhandlung kommen 
werden. Der Vertreter des Sonderburger Kreiſes hat nach der 
Beſeitigung des Artikel V. des Prager Friedens und nach dem 
Tode von Hans Krüger den Standpunkt der reinen Proteſtpartei 
aufgegeben und als preußiſcher Abgeordneter den Eid auf die 
Verfaſſung geleiſtet. Der däniſche Vertreter ſtellt ſich jetzt auf 
den Boden der nationalen Oppoſition und erhebt nunmehr die 
Forderung, daß die däniſche Unterrichtsſprache in Nordſchleswig 
überall dort als alleinberechtigt wieder eingeführt werden ſoll, 
wo bis 1864 däniſche Unterrichts⸗ und Gerichtsſprache beſtanden 
hat. Die Ungeheuerlichkeit dieſer Forderung wird leicht klar, 
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß nach Annahme des Laſſen⸗ 
ſchen Geſetzantrages auch in rein deutſchen Gemeinden der Unter⸗ 
richt in Zukunft in däniſcher Sprache ertheilt werden müßte. 
Den Antrag Laſſen annehmen, hieße faſt einen zweiten Frieden 
von Malmoe ſchließen, ein Siegel auf die geſammte eiderdäniſche 
Daniſirungspolitik drücken, welche es „den Schleswigern mit 
blutigen Striemen auf den Rücken“ ſchreiben wollte, daß ſie 
Dänen ſeien. Damals war die Gerichtsſprache in Nordſchleswig 
deutſch! Mit dem Reſkript vom 14. Mai 1840, durch welches 
König Christian VIII. die däniſche Gerichtsſprache in Nord⸗ 
ſchleswig einführte, begann feine Danifirungspolitif, welche zur 
Erhebung und Befreiung der Herzogthümer geführt hat. Hätte 
Herr Laſſen ſeinen Antrag auf Rückgabe Nordſchleswigs an 
Dänemark geſtellt, ſo wäre es nicht weniger befremdend als dieſe 
Forderung, welche der preußiſchen Volksvertretung zumutjet, den 
ganzen fanatiſchen Kampf gegen das Deutſchthum in Nord: 
ſchleswig von 1840 — 64 zu legaliſiren. Die preußiſche Regie⸗ 
rung iſt in der Pflege und Förderung der deutſchen Sprache im 
Norden mit großer Rücksicht und nach unſerer Anſicht ſehr 
langſam vorgegangen, ohne Zweifel haben die Dänen vorher die 
Zeit beſſer zu nutzen verſtanden; aber im Norden handelt es ſich 
um deutſche Intereſſen und deutſche Ehre, und dieſe it auch in 
Beziehung auf die Sprachfrage von der Regierung gewahrt.“ 
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Deutſchland. 


N. L. C. Verlin, 22. Februar. In ihren letzten Sitzun⸗ 
gen beendete die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die 
Verwaltungsgeſetze die erſte Leſung des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes. Die Berathungsgegenſtände boten kein hervorragendes 
Intereſſe. Eine lebhaftere Erörterung ſtellte ſich erſt wieder ein, 
als man geſtern ſpät Abends noch in die Regelung der Verhält⸗ 
niſſe der Stadt Berlin eintrat. Die Vorlage der Regierung, 
welche bekanntlich die Unterſcheidung zwiſchen ſtreitigen und nicht⸗ 
ſtreitigen Angelegenheiten zu beſeitigen ſtrebt, hatte ein eigenes 
Verwaltungsgericht für Berlin vorgeſehen, dem 
auch die bisberigen Beſchlußſachen zugewieſen waren. Geſtern 
wurde nun die Kommiſſion durch einen Antrag der Konſervaliven 
überraſcht, nach welchem für Berlin die Konkurrenz von Laien 
auf ſtreitige Sachen beſchränkt, von allen Beſchlußſachen aber 
gänzlich ausgeſchloſſen werden ſollte. Die Staatsregierung er⸗ 
klärte ohne Verzug ſich hiermit einverſtanden, nur mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß fie bereit fei, einzelne Beſchlußſachen dem für 
Berlin zu bildenden Verwaltungsgerichte (Bezirks⸗Ausſchuſſe) zu⸗ 
zuweiſen, während als Grundſatz der Ausſchluß von Laien von 
den Berliner Beſchlußſachen feſtgehalten werde. In dem urs 
ſprünglichen, Entwurfe habe man trotz entgegenſtehender Be⸗ 
denken ſowohl Beſchluß⸗ als Streitſachen der Laienbehörde über⸗ 
tragen müſſen, weil man die Unterſcheidung zwiſchen beiden Ar⸗ 
ten allgemein habe ausmerz enwollen. Nachdem aber dieſer Verſuch 
fehlgſchelagen, träten jene Bedenken wieder in den Vordergrund, 
welche die Laienbetheiligung in vielen Beſchlußſachen der Stadt 
Berlin unzuläſſig erſcheinen ließen. Die Kommiſſion ſetzte die 
Beſchlußfaſſung über den konſervativen Antrag bis dahin aus, 
ee derſelbe vervielfältigt den einzelnen Kommiſſionsmitgliedern 
vorliege. 

— In der am Mittwoch unter dem Vorſitze des Finanz⸗ 
miniſters Scholz abgehaltenen Plenarſitzung des Bun⸗ 
desraths wurde die Mittheilung des Präſidenten des Reichs⸗ 
tags über den Beſchluß des Reichstags zur Petition des Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen 8 zu Berlin wegen Gewährung 
eines anden es von. 10, % 0 M. 1 
nannten Verein dem 2 2 Pe Bes zuſtän — 
Ausſchüſſen wurden zur Vorberathung überwieſen die Vorlagen 
betreffend: den zu Berlin am 6. Januar d. J. unterzeichneten 
Handelsvertrag mit Serbien; den Entwurf eines Geſetzes über 
die Abwehr und Unterdrückung der Reblauskrankheit. Die Ge⸗ 
ſetzentwürfe wegen Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗ Etats 
1883/84 und wegen Aufnahme einer Anleihe für die Zwecke 
der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine und der Reichs⸗ 
eiſenbahnen wurden in der durch die Beſchlüſſe des Reichstags 
abgeänderten Faſſung genehmigt; die Beſchlußfaſſung über die 
von dem Reichstage zu dem Reichshaushalts⸗Etat von 1883/84 
angenommenen Reſolutionen wurde ausgeſetzt. Ebenſo wurde die 
Beſchlußfaſſung über die Zuſammenſetzung der Zucker - Enquctes 
Kommiſſion vorbehalten. In Folge des Beſchluſſes des Reichs⸗ 
tags vom 27. Januar v. J. betreffend die Beschäftigung jugend⸗ 
licher Arbeiter in Kohlenbergwerken wurde eine Abänderung der 
hierauf bezüglichen Bekanntmachung vom 10. Juli 1881 (Zentral⸗ 
blatt für das Deutſche Reich, Seite 275) beſchloſſen. Dem Ent⸗ 
wurfe einer Verordnung betreffend das Verbot der Einfuhr von 
Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten amertkaniſchen Urſprungs 
ertheilte die Verſammlung (wie ſchon gemeldet) ihre Zuſtimmung. 
Die Verordnung tritt 30 Tage nach ihrer Publikation in Kraft. 
Für Bremen und Hamburg bleiben Ausnahmebeſtimmungen be⸗ 
züglich des Zwiſchenhandels und Schiffeproviants vorbehalten. 

— Die beiden päpſtlichen Briefe werden heute in 
der „N. A. Z.“ im italieniſchen Wortlaut veröffentlicht. Eine Ver⸗ 
gleichung mit dem von uns mitgetheilten deutſchen Texte, welcher auf 
der franzöſiſchen Ueberſetzung im „Moniteur de Rome“ beruhte, 
ergiebt nur ganz geringfügige Abweichungen, die den Sinn in 
n rigs Sige 5 

ie durch den Kardinal⸗Staatsſekretär Jacobini d 
preußiſchen Geſandten v. Schlözer zugeſtellte Note (auf wege 
das päpiiliche Schreiben vom 30. Januar Bezug nimmt) liegt 
noch nicht im Wortlaut vor. Nach einem Telegramm der „Köln. 
Ztg.“ zueikt es 8 ae 

ir wollten, daß die fönigli i von Neuem 
feften Willens vergewiſſert werde, oe gegen 1 Bielas e rin 
lare zu geitatten, welche für die Pfarrämter ernannt werden follen, 
und um Uns fo viel als möglich den Anſchauungen und Wünichen 
Ihrer Regierung zu nähern, haben Wir Unſere Bereitwilligkeit bekannt 
gegeben, die vollſtändige Revifion der in Kraft befindlichen Geſetze abs 
zuwarten, um dieſelbe mit der Anzeige zu verſehen, welche für die 
gegenwärtig erledigten Pfarrämter gefordert wird. (Hier ſcheint — fo 
bemerkt die klerikale „Köln. Volls⸗ Jig.“ — der Text nicht in Ordnung 
au fein. Der Sinn ift offenrar: Der beil. Stuhl will nicht bis 
vollſtändigen Revijion der Maigeſetze warten, bevor er die Viale 
anweiſt, die Anzeige der zu Pfarrern ernannten Geiſtlichen au ersten 
Wir haben indeſſen verlangt, daß man zu gleicher Zeit dazu komme, 
die Maßregeln abändern, welche heut zu Tage die Ausübung der 
Rens oe en ee ee enter und Ccgiebung — 

eiſtlichte u x ir halte i a en 
erláblio, felbit für das Leben ber Tatholiiden Nude Cs iR notbig, 


Stationsaſſiſtenten zu Güterexpedienten 2c., 


daß die Biſchöfe die * haben, die ten Diener zu unter⸗ 
richten und unter ihren ugen gemäß den Lehren und dem Geiße der 
Kirche heranzubilden. Der Staat könnte ja mit Rückſicht auf ſeine 
Beamten unmöglich weniger verlangen. Desgleichen ſei eine ver⸗ 
nünftige (raisonnable) Freiheit in Ausübung des geiſtlichen Dienſtes 
ein fptrituelles Clement des Lebens der Kirche. Die Ernennung für 
die Pfarrſtellen würde eine leere Form fein, wenn die Ernannten nicht 
gemäß ihren Pflichten handeln könnten. Wenn das Einverſtändniß 
über dieſe Punkte einmal hergeſtellt iſt, wird es vermittelſt eines 
wechſelſeitigen guten Willens leicht fein, ſich über die anderen Bedin⸗ 
gungen zu verſtändigen, welche erlangt werden müſſen, um einen 
polis — den Gegenſtand unſerer gemeinſamen Wünſche, zu 
verbürgen. 

Die Note iſt von Herrn v. Schlözer auf Grund der ihm 
von hier ertheilten Inſtruktion bereits beantwortet und ſoll die 
Antwort namentlich betonen, daß nach dem eigenen Zugeſtändniß 
des päpſtlichen Stuhles die Anzeige gegen die katholiſch⸗kirchlichen 


Grundſätze in keiner Weiſe verſtößt. 

Ein mit den vatikanischen Kreiſen in Fühlung ſtehender 
Korreſpondent ſchreibt der „Polit. Korreſp.“ „in ſehr bemerkens⸗ 
werther Weiſe“ aus Rom, 18. Februar, über die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Preußen und dem Vatikan. Nach den 
üblichen Redensarten, daß der Papſt die Welt vor den Sozialiſten, 
Nihiliſten und Freimaurern retten müſſe, heißt es in dieſem 
Schriftſtücke: 

„Es iſt dabei ſeſtzuhalten, daß in dieſer Kontroverſe Deutſchland 
der intereſſirte Theil iſt, nicht der heilige Stuhl, und daraus folgt, 
daß die Bedingungen, die ficyerlich äußerſt milde fein werden, nicht der 
Reichskanzler, ſondern der Papſt zu diktiren hat. Um 
die Kommentare, welche an das vom Könige von Preußen an den 
Papſt gerichtete Schreiben gelnüpft wurden, in ihrer Werthloſigkeit zu 
erkennen, genügt es, blos die Behauptung herauszuheben, daß zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und dem heiligen Stuhle ſchon eine Bere 
ftändigung erzielt worden wäre, wenn die Frage betreffend den Rate 
dinal Ledochowski einer ſolchen nicht im Wege ſtünde. Als ob 
die Lófung einer Angelegenheit von allgemeinem Weltintereſſe von 
einer kleinen perfónliden Frage abhängig gemacht werden könnte. Wie 
wird aber der Streit enden? Die Antwort hierauf kann nicht 
von Rom kommen, man muß fie von Berlin er- 
warten. Der angegriffene, ſeiner ſacroſancten Rechte beraubte bei⸗ 
lige Stuhl erwartet, daß die preußiſche Regierung in dem Maße, als 
fie es für opportun hält, zu geſünderen Vorſätzen zurückkehren werde. 
Was die ſeitens des heiligen Stuhles zu machenden Konzeſſtonen be: 
trifft, darf man überzeugt ſein, daß Alles geſchehen wird, was nur 
möglich iſt, ohne die heiligen Rechte der Kirche zu verletzen. Wird 
dies dem deutſchen Reichskanzler genügen? Aft dies der Fall, um fo 
beſſer. Was die Frage der Haltung des Zentrums betrifft, hat der 
heilige Stuhl hierin weder Etwas zu thun noch zu ſagen. Dieſe An⸗ 

elegenbeit ift eine rein politiſche. Fürſt Bismarck denkt wohl kaum 
aran, aus dem Papfte einen diplomatiſchen Agenten machen zu wollen, 
der zu ſeinen Befehlen ſteht.“ 

— Bei mehreren Kategorien von Beamten der 
Eiſenbahnverwaltung iſt die Beförderung in 
eine höhere Stelle, insbeſondere die Ernennung der Eiſenbahn⸗ 
Bau: und Betriebs ⸗Inſpektoren und der ſtändigen Helfsarbeiter 

Betriebs⸗Direktoren reſp. Mitgliedern der Eiſenbahn Direktionen, 
be Gifenbabn-Betriebs: Gefretáre zu Eiſenbahn⸗Sekretären, der 
! vielfach mit einer 
Reduktion des Gehalts der betreffenden Beamten auf den das 
Maximalgehalt der bisherigen Stelle nicht erreichenden Minimal: 
gehaltsſaß der höheren Stelle verbunden. Soweit in dieſen 
Fällen die Beförderung aus dienſtlichen Rückſichten, wenn auch 
mit Zuſtimmung der Beamten erfolgt, unterliegt es, nach einem 
Zirkularerlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, vom 15. d. 
M., in Gemäßheit des $ 11 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 
1872 keinem Zweifel, daß bei eintretender Verſetzung 
in den Ruheſtand die Feſtſetzung der Penſion und dement⸗ 
ſprechend eventuell auch die Berechnung des den Hinterbliebenen 
zu gewährenden Wittwen⸗ und Waiſengeldes unter 
Zugrundelegung des früheren böberen Dienſteinkommens ſtattzu⸗ 


Ein Damenritt. 

(Eine Begegnung mit dem Prinzen Heinrich in Pakagonien.) 

Lady Florence Dixie, eine reiche Engländerin, gelang⸗ 
weilt von dem Leben in der faſhionablen Geſellſchaft, beſchloß, 
eine Reiſe durch Patagonien zu machen. Dies geſchah in Ge⸗ 
ſellſchaft von Lord Queensberry und Lord James Douglas, ihren 
beiden Brüdern, ihrem Gatten und einem literariſchen Freunde, 
J. Beerbohm. — Lady Dixie hat ihre Erlebniffe herausg geben 
und die Ueberſetzung ihres Werkes iſt kürzlich bei Ferd. Hirt & 
Sohn in Leipzig unter dem Titel: „Bei den Patago⸗ 
niern. Ein Damenritt durch unerforſchte Jagdgründe“, von 
H. v. Wobeſer überſetzt, erſchienen. In dieſem intereſſanten 
Buche befindet ſich ein Kapitel, das die Begegnung mit dem 
Prinzen Heinrich ſchildert in dem Moment, als die Yagdgefell- 
ſchaft ſich eben um das ſpät und mühſam bereitete Mittagsmahl 
niedergelaſſen hatte. Lady Dixie erzählt darüber: 

„Als wir uns nach Beendigung deſſelden bequem um das 
Feuer herumgelogert hatten und den prächtigen Abend gemüthlich 
zu genießen gedachten, berichtete der Diener, welcher nach dem 
guriidfebrenden Herrn Beerbohm aue geſchaut hatte, uns plötzlich, 
daß ſich ein aus etwa zehn Perſonen beſtehender Trupp Reiter 
nähere. Die indianiſcher Händler ziehen niemals in ſo großen 
Geſellſchaften in die Pampas hinaus; er vermochte ſich deshalb 
garnicht zu erklären, wer die Leute fein könnten, die noch fo 
ſpät Abends unterwegs waren, umfowentger, als fie keine Pack 
thtere mit ſich führten. Wir ſprangen daher ſchnell auf, um uns 
die geheimnißvollen Reiter anzuſehen, und bemerkten, als fie fig 
dem Fuße des Hügels näherten, daß fie ſämmilich mit Gewehren 
und Flinten bewaffnet ſeien, ein Umſtand, welcher uns die letzte 
Meuterei in Sandy Point in unliebſame Erinnerung brachte. 
Konnte nicht eine zweite Revolution ſtattgefunden haben, welche 
dieſe Männer in die Pampas flüchten ließ? In dieſem Falle 
konnten fie im Vorbeireiten leicht einen Angriff auf uns machen, 
um ihre mangelhafte Ausrüftung aus der unſerigen zu ergänzen. 
Unſere Lage war einigermaßen gefährlich; wir hielten daher 
ſchnell eine Berathung ab, wie wir uns am beſten verhallen 
follten, als die Hunde plötzlich aufſprangen und wüthend zu 
bellen begannen. Dann hörten wir das Getrappel von Pferden 
und gleich darauf ſprengten zwei Reiter durch den hohen Stech⸗ 


finden hat. Dagegen find die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge 
nach Maßgabe der Beſtimmungen in den 88 1 und 3 des Ge- 
ſetzes vom 20. Mal v. J. nur von dem niedrigeren penſions⸗ 
berechtigten Einkommen des neuen Amts zu erheben. 


— Die Staatsregierung beabſichtigt, wie die „N. 3.“ 
erfährt, dem Landtage in ſeiner gegenwärtigen Seſſion noch 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die Gerichtskoſten⸗ 
Erhebung bei Zwangsverſteigerungen und 
bei Zwangsverwaltungen von Gegenſtänden des un⸗ 
beweglichen Vermögens im Geltungsbereich des in der Berathung 
befindlichen Geſetzes über die Zwangs vollſtreckung einheitlich regu⸗ 
liren wird. Der Koſtenbetrag ſoll etwas niedriger bemeſſen 
werden, als er gegenwärtig zur Berechnung kommt, auch werden 
die pranks hohen Schreibgebühren künftig nicht mehr erhoben 
werden. 


— Die konſervative Partei erhält heute in den 
offisidien „Berl. Polit. Nachr.“ folgende Verwarnung: 

Die Debatten über das Steuergeſetz zeigen einen bemerkenswerthen 
Gegenſatz zwiſchen der Geſammtauffaſſung der Staatsregierung und 
berjenigen eines bedauerlicher Weiſe überaus einflußreichen Bruch⸗ 
theils der konſervativen Fraktion. Dort die klare, ſichere auf das 
Erreichbare gerichtete Realpolitik, welche das Gute nicht verſchmäht, 
weil das Beſſere nicht zu erreichen itt, Bei den gedachten Hochkon⸗ 
fervativen dagegen eine mehr leidenſchaftliche als klare, mehr an Phrafen, 
als an Thaten oder auch nur verwerthbaren Gedanken reiche parlamen⸗ 
tariſche Aktion, behufs Verfolgung praktiſch nicht erreichbarer Partei⸗ 
ziele, verbunden mit einer mit dem Grade der Aus ſchtsloſigkeit ſtei⸗ 
genden Schärfe und Animofität. Daß die Staatsregierung auf ſolchen 
vom einſeitigſten Parteigeſichtspunkte allein erklärlichen Standpunkt 
nicht treten daß ſie an dem Verſuche, gelegentlich des bisher in dem 
preußiſchen Steuerſyſtem völlig neuen, in feiner Tragweite nicht zu 
unterſchätzenden Gedankens, behufs Steuererleichterung progreſſive Jus 
ſchläge zu der Steuer der bemittelten Klaſſen aufzuerlegen, ſich nicht 
betheiligen konnte. liegt auf der Hand. Um fo unerfindlicher war der 
Grundzug oproſitioneller Schärfe, welcher die Rede des konſervativen 
Parteiführers kennzeichnete, geradezu unbegreiflich aber, wie jene hoch⸗ 
kon ſervative Gruppe, welche die refonder? königliche Geſinnung fo gern 
affichirt, fic bis zu einem Ziſchen bei einer überdies rein ſachli den 
Rede des Miniſt rs des Königs vergeſſen konnte. Daß der Miniſter 
nebenbei ein konſervativer Mann iſt, tritt als erſchwerender Umſtand 
binzu. Noch deutlicher trat am heutigen Tage jene mablofe, unklare, 
bis an die Grenze kommuniſtiſcher Anſchauung ahirrende Grundtendenz 
der ſpeziſiſch Berliner Gruppe in der konſervativen Fraktion in den 
Reden Prof. Adolph Wagner's bervor Wird hier nicht bald eine 
mäßigende Kraft bemerkbar, fo dürften der fonfervativen Fraktion üble 
Erfahrungen nicht erſpart werden. 


— In der dritten Sitzung des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsraths ſtand das Fiſchereigeſetz auf der Tagesordnung. 
Prof. May und Genoſſen ſtellten folgenden Antrag: 


1. Eine Regelung der Fiſchereiverhältniſſe Deutſchlands im Wege 
eines Reichsgeſetzes iit — ganz abgeſehen von den in Bezug auf die 
verfaſſungsmäßige Kompetenz beſtehenden Bedenken — nach den der⸗ 
maligen Verhältniſſen ſchon desbalb untbunlid, weil die erforderliche 
gleichmäßige legislative Unterlage in zivil⸗ und verwaltungsrechtlicher 
Hinſicht feblt und die Filcheretverhiltniffe in Deutſchland überhaupt 
noch zu verſchiedengrtiger Natur ſind. 2 Unter allen Umſtänden würde 
eine rein zentrale Regelung der ſogenannten Schonvorſchriften aus ges 
ſchloſſen erſcheinen. 3. Es tft übrigens wünſchenswerth, daß namentlich 
mit Rückſicht auf die Wanderfiſche (insbeſondere der Lachs) eine größere 


Annäherung der in den verſchiedenen deutſchen Ländern beſtehenden 


Schonvorſchriften im Wege der fachlichen Verſtändigung der einzelnen 
deutſchen Bundesregierungen mit einander ſtattfinde und in allen 
deutſchen Staaten für beflimmte Fiſcharten, namentlich die Salmoniden, 
ein gewiſſes Minimum an landesrechtlichen Schutzvorſchriften Platz 
greife. 4. Als die allein mögliche und rationelle Grundlage für dieſe 
egenſeitige größere Annäherung der Landesvorſchriften erſcheint nach 
age der Verhältniſſe das Prinzip der ſogenannten relativen oder In⸗ 
dividualſchonzeit. 5. Korreſpondirende Markt verbote find zur Sicherung 
des Bollzugs der Schonvorſchriften unter allen Umſtänden nützlich und 
nothwendig. 6. Dringend rn und erforderlich ift im Intereffe 
der deutſchen Rheinlache ſiſcherei die Abſtellung der bezüglichen Miß⸗ 
i eae des endlichen Abſchluſſes entſprechender 


ftände in Holland im 


ginſter gerade auf das Lager los, während die übrigen, wie wir 
aus den Stimmen ſchloſſen, ihnen folgten. Im nächſten Augen⸗ 
blicke hielten die beiden Männer vor uns, allein es waren keine 
blutdürſtigen Meuterer, ſondern die Herren Dunsmuir und Beer⸗ 
bohm. Einige Worte genügten zur Aufklärung. Die Geſellſchaft 
beftand aus Offizieren der deutſchen Korvette „Prinz Adalbert“, 
welche am Morgen bei Sandy Point geankert war und der Herr 
Beerbohm einen Beſuch abgeſtattet hatte, um die Herren zur 
Jagd bei unſerem Lager einzuladen. Von dieſer Löſung des 
Räthſels aufs Höchſte erfreut, bewillkommneten wir die von dem 
langen Ritte ermüdeten und hungerigen Gäſte auf das Herz⸗ 
lichſte. Unter den Offizieren befand ſich auch Se. k. Hoheit Prinz 
Heinrich von Preußen, der mit dem „Prinz Adalbert“, Kapitän 
zur See Maclean, eine Fahrt um die Welt machte. 

Es wurde dem Feuer nun neue Nahrung zugeführt, Fleiſch 
zum Braten und zur Suppe aufgeſetzt, und Jeder betheiligte ſich 
an den Vorbereitungen zum Abendeſſen, eine leichte Aufgabe, da 
die Herren reichlich Proviant aller Art mitgebracht hatten. Herr 
Beerbohm erzählte mir mittlerweile, wie er die Expedition zu 
Stande gebracht habe. Um neun Uhr war er in Sandy Point 
eingetroffen und eine Stunde ſpäter wurde der „Prinz Adalbert“ 
in Sicht ſignaliſirt. Sobald das Schiff Anker geworfen, begab 
er ſich an Bord und erzählte dem Kapitän, mit welchem er ſchon 
früher bekannt geworden war, beim Frühſtück von unſerer in 
Ausſicht genommenen Expedition und auf welche Weiſe er nach 
dieſem abgelegen Orte gekommen ſei, indem er den Befehlshaber 
und die Offiziere gleichzeitig einlud, unſer Lager zu beſuchen und 
ſelbſt einmal das Leben in Patagonien kennen zu lernen. Es 
toftete ihn wenig Mühe, fte zur Annahme feiner Einladung zu 
überreden; während die Offiziere dann ihre Vorbereitungen 
trafen, fuhr er an das Land zurück, um die nöthigen zehn Pferde 
zuſammenzubringen. Das war leicht genug, ſchwieriger aber war 
es, ſo viele Sättel aufzutreiben, da zwar viele Leute in Sandy 
Point zahlreiche Pferde beſitzen, aber nur wenige mehr als einen 
Sattel haben und ungern einen Artikel ausleihen, deſſen ſie im 
nächſten Augenblicke ſelbſt vielleicht dringend betürfen. Indeſſen 


mit Hilfe einiger geſchickter Manipulationen gelang 
es, für jedes Pferd eine Art Sattel zu beſchaffen, 
ſo daß die Geſellſchaft endlich in fröhlichſter Stim⸗ 


mung und mit Allem zufrieden aufbrechen konnte. Jeder Offizier 


Verträge. 7. Auch für den Bereich internationaler Beträge Me, 
unter Ziffer 4 und 5 Bemerkte mit Rüdfiht auf die faktiſchen In 
wie auf die legislativen Verhältniſſe der Nachbarſtaaten. N 
Derſelbe gelangte schließlich mit dem Amendement ME ge 
nahme, daß behufs weiterer Verſtändigung über die in dem yl 
trage enthaltenen Geſichtspunkte eine Kommiſſion, bestehend 
den Fiſchereivereins Mitgliedern in den einzelnen deutſchen 
desſtaaten, zu wählen und außerdem der Antrag dem 
kanzler zu gefälligen Kenntnißnahme mitzutheilen feb. 
Die heutige letzte Sitzung beſchäftigte ſich vorzugewelf, y 
der Hagelverfiderung. Die Verſammlung beſchlo 
Spezialvorſchläge den deutſchen Hagelverſicherungsgeſellſch 1 
zur Berüdfichtigung bei der Bearbeitung neuer Verſicher 
bedingungen dringend zu empfehlen. Den letzten Gegenfianb mi 
Tagesordnung bildete bie Fäkalfrage. Folgende a 
ber Kommiſſion wurden nach kurzer Debatte angenommen“ 
1. Der Deutſche Landwirthſchaſtsrath beſchließt: An die “ag 
regierung das Erſuchen zu richten, durch eine Sachverſtändigelche N 
miſſion das Pneumatiſche Eyftem, d. h. dasjenige Syſt m. welche 
. durch Dampifraft automatiſch von den Aborten nach, 
entraliſation ſchafft, ſowohl im Prinzip als auch nach den % 
ausgefertiaten Arbei szeichnungen und ausgefiihrien Anlagen a 
züglich prüfen zu laſſen und das Ergebniß ſe ner Zeit dem Der 
Landwirthſchaftsrath mitzutheilen. Da die Schritte, welche og 
des Vorſtandes des Deutſchen Landwirthſchaftsraths in Bom 
des Beſchluſſes der IX. Plenar⸗Verſammlung zur Errichtung 
Verſuchsſtation für die Spülfauchenriefelung gethan worden ö 
her einen Erfolg nicht gehabt haben, eine ſolche aber mit der FA 
menden Fläche der Rieſelfelder immer dringender nothwendig 
beantragte die Kommiſſton ferner: ” 
II. Der Deutſcke Sandwirtbfchaftöratb_Befchließt: ermeuf yy 
zu wirken, daß an geeignetem Orte eine Verſuchsſtation errich 
unterhalten werde, welche wiſſenſchaftliche Verſuche über die “ea 
dung der ſtädtiſchen Spüljauche als Rieſelwaſſer und deren? 
auf das Grundwaſſer auszuführen die Aufgabe bat. ti! 
— Bezüglich des Abſchluſſes einer iterarfonve® 
mit Frankreich iſt dem Bundesrathe folgende 
theilung gemacht worden: h 
„Bei den in Gemäßbeit des Beſchluſſes des Bunbegratdó y 
5. Juli 1882 über den Abſchluß einer Literarkonvention mit die 
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Kommifjarien geführten ee 
lungen bat ſich in Betreff der Frage des Schutzes des Hebei, 
rechis eine weſentliche Differenz der beiderſeitigen Anſchauun gE 
geben. Die deutichen Kommiſſarien haben es für angezeigt % 
vor der Fortiegung der Verbandlungen eine prinzipielle Entro 
der in Rede flebenden Frage durch den Bundes rath. zur Bord“ 
dieſer Entſcheidung aber eine Anhörung, geeigneter Perſönlichtlene TE 
den betheiligten Intereſſenkreiſen (Sehriftiteller und Verleger) oy 
regung zu bringen. Die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr u 
Juſti-weſen haben den letzteren Vorſchlag genehmigt. Die Verne 
der einzuladenden Sachverſtändigen wird demnächſt in einen 
der erwähnten Ausſchüſſe erfolgen.“ 
— In nádier Zeit wird, wie bereits Ende Dezember 
angekündigt worden, den geſetzgebenden Körperſchaften 
ſchen Reiches der jüngft mit Mexiko abgeſchloſſene 
dels: und Schifffahrts vertrag, welder 7 
Stelle des deutſch⸗mexikaniſchen Handels: und Schifffahrts ven 
vom 28. Auguſt 1869 zu treten beſtimmt iſt, vorgelegt 
Zu dem Entgegenkommen, welches in dem neuen Ver A 
den Kontrahenten bekundet worden, hat zum nicht 9% 
Theil ein im Jahre 1877 zwiſchen dem Kaiſer und dene 
ſidenten der Vereinigten Staaten von Mexiko fiattgehabtet * 
wechſel beigetragen. In dem kaiſerlichen Antwortſchreibel 
20. Juni 1877 heißt es nämlich: 
„Ich nehme zugleich mit Befriedigung die Verſicherung u 
daß Sie ſich angelegen fein laſſen werden, die zwiſchen dem ¢ 
Reiche und den Vereinigten mexikaniſchen Staaten beſtebenden gf 
und freundſchaftlichen Beziehungen zu pflegen und zu fördern. m 
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ſuche Sie, ſich überzeugt zu halten. daß eine Regierung 


jederzeit ae n entgegenkommen wird. 


| Hatte eine wollene Decke, ſowie, da Jagd in mush h 


war, eine Flinte und Munition bei fig. In ben „ 
Stunden ging Alles gut, die Luft war warm und fonnid 
Szenerie neu und intereffant, und bie Expedition expida 
ihren merkwürdigen Charakter und die Eile, mit 3 
improvifirt worden war, erhöhten Reiz. i 
Allein fpäter begannen der unangenehme Gang del 
und die Unbequemlichkeit einiger der Sättel ihre 8 
zuüben, zumal mehrere Offiziere wenig an das Reiten % 
waren. Hin und wieder richtete man, anfänglich in cy! 
gleichgiltigem Tone, an Herrn Beerbohm die Frage: Pes | 
haben wir noch bis zum Lager ?“, worauf biefer mit 9% 
nach einem der vielen längs der Magelhanſtraße liegen “ith 
gebirge zu zeigen und zu jagen pflegte: „Es liegt jenſet 
Caps.“ Als aber ein Vorgebirge nach dem andern pati A 
und die Antwort auf die Frage noch immer lautete po 
jenfeits jenes Caps“, ba erſtarb das Lachen allmälig / 
ſprüch, welches den Ritt anfänglich belebt hatte, wurde 
einſilbiger und es traten ſchon gelegentlich Pauſen ein f 
wieder rückte ſich einer der Reiter mit leiſem Seufzer a y 
zurecht und die Züge Bieler, und namentlich Derjenige 
keine Steigbügel beſaßen, drückten mit der Zeit eine % 
gebung in die Leiden aus, die durchaus nicht unge Gre 
war. Herr Beerbohm bemerkte dies Alles und bat if i | 
begann ihm zu ſchlagen. Anfänglich hatte er im Fels 
kennenswerthen Bemühen, Alles in rofigem Lichte 7 
laſſen, die Entfernung zum Lager etwas geringer a 0% | 
fie in Wirklichkeit war, und jetzt ſah er die ſchrecklich 
feiner Unbeſonnenheit ein. Die „Märtyrer“, denen k hh 
zeigte, ertrugen die Strapazen offenbar nur noch in dem Ai 
Bewußtſein, daß fie nahe bei dem Lager fein müßten 
tonnte er ſie nicht enttäuſchen; es fehlte ihm an N 
Wahrheit zu geſtehen, ſo daß er endlich nur noch Y 
willen die ihm und den Anderen verhaßten Worte 1 
jenſeits jenes Caps“ wiederholte. Seine Opfer m 
Anderes denken, als daß er den Weg verloren habt, 1 
kannte er ihn und feine Länge nur zu gut. Nieman, he 
jet es ihm klar geweſen wie hier, daß der Weg ke 
guten Vorſätzen gepflaſtert iſt, und ſeine Ab li, 
Geſellſchaft Hinfichtlich der Entfernung im Unklaren 4 
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de neue Vertrag gewährt den Deutſchen hinſichtlich bes 
denſelben Schutz, welchen die in Mexiko lebenden 
ate Vereinigten Staaten von Nordamerika genießen, fo 
Sahne auf Kontributionen, Auflagen und Abgaben die⸗ 
Rechte, welche den Bürgern der Vereinigten Staaten von 
für gerlanden find. Der neue Vertrag iſt nicht allein bes: 
Ben von Wichtigkeit, weil Letzteres einen be: 
u in 0 Export nach Mexiko hat, ſondern auch inſofern, als 
dad der Abſicht liegt, dieſem Vertrage den mit San Sal: 
= abzuschließenden Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag, 
an die Stelle des zwiſchen Deutſchland und San 
En beſtehenden Freundſchafts⸗, Sandeles und Schifffahrts⸗ 
ages vom 13. Juni 1870 treten ſoll, nachzubilden. 
ley “aged Kaiſer⸗Wilhelms⸗Spende find nach 
Jahresabschluß bereits 4600 Mitglieder beigetreten, 
Pu ſammt eine Einlage von 552,000 M. geleiſtet haben. 
lauen, Amtlicher Benachrichtigung zufolge gehören zu denjenigen 
apf deren Poſtverwaltungen zur Zeit keine Er⸗ 
Au icht übernehmen: die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
— die Argentiniſche Republik, Brafilien, Kanada, Ecuador, 
„Honduras (Republik), Liberia, Mexico, Paraguay, 
Salvador, San Domingo, Uruguay und Venezuela. 
Oftvermaltungen von Gofta Rica und Nicaragua haben 
eine hierauf bezügliche Erklärung nicht abgegeben. 
Im Auswärtigen Amt iſt auch für dieſes Jahr cin Vers 
der kaiſerlich deutſchen Konſulate be⸗ 
guarden, welches, nach alphabetiſcher Reihenfolge der Staaten, 
Auslande fungirenden Deutſchen Konſulate und deren Beamte 
ft macht; daſſelbe ift von der Königlichen Hofbuchhandlung von 
Se & Sohn in Berlin, Kochſtraße 69, für 1 Mk. zu beziehen. 
on gleichzeitig und in derſelben Weiſe vedigitt ein Bere 
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be Pelplin, 21. Februar. Der Herr Oberpräſident von 
3 hat dem Pfarrer Schulz in Ofielst die Präſente 
die Pfarrei Wtelno, Dekanat Fordon, verliehen. Die 
be mania“ bemerkt dazu: Durch dieſe beabſichtigte Verſetzung 
die 1505 Seelen zählende Pfarrgemeinde Wtelno einen 
fe bitten erhalten und die Gemeinde Dfielst mit 2859 
Ae ſolchen verlieren. Es iſt jedoch zu hoffen, daß auch 
lettere bald einen neuen Pfarrer erhalten wird. 


Oeſt erreich⸗Ungarn. 
d. Krakau, 20. Februar. Ueber die Abſichten 
nt be tan ds und Oeſterreichs gegenüber Rußland 
2 der Krakauer „Czas“ aus angeblich diplomatiſcher Quelle 
e Mittheilungen, die ihm von einer in Berliner wobl: 
teten, in militäriſchen und diplomatiſchen Kreiſen ver: 
Ag ben Perſönlichkeit zugegangen fein follen. Dieſe erkundigte 
nach den Gründen, welche Preußen zu einem Kriege mit 
= veranlaſſen könnten, und ob Preußen dabei territoriale 
bungen im Auge habe; es ſeien ihr nun die Pläne des 
der deutſchen Staatsmänner“ dahin geſchildert 


e 


1 


el 
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oe geweſen. ones jedes Ding hat ſeine Zeit und fo 
» auch endlich zu ſeiner größten Genugthuung im Stande, 
Mfändig ermatteten Reitern, deren Ankunft bei uns eine 
anique hervorgerufen hatte, unſeren Hügel zu zeigen. 
As Herr Beerbohm feine Erzählung beendet hatte, war 
das Eſſen fertig, dem unſere Gäſte alle Ehre angedeihen 
wa Glücklicherweiſe wurde der Angriff, welchen eine jo große 
Allee; Herren auf unſere Küchenvorräthe machte, durch die 
dlc den in Büchſen eingemachten Lebensmittel abgeſchwächt, 
Tite, fle e klüglicherweiſe mitgebracht hatten, und ſo wurde denn 
mur mite ne patagoniſchen Buchen eine ernſte Unterhaltung nicht 
Schaffleiſch, ſondern auch mit Spargel, der ſeinen 
eſchmack unter der milden Sonne Hollands bekommen 
den in den fernen blauen Bergen des Elſaß ange⸗ 
econo und äußerſt wohlſchmeckenden und gehaltvollen 
en aus dem „deutſchen Vaterlande“ geführt. Nach dem 
en die Pfeifen angezündet, es kreiſte der Weinbecher, 
ald hallte vom Lachen und Singen wider, bis die 
8 Mitternacht die Wirkungen der Anſtrengungen des 
zu fühlen begannen und ſich nach Schlaf ſehnten. In 
qe Belte hatten wir vier Lagerſtätten bereitet, auf denen 
Kapitän Maclean, Graf Seckendorff und ein anderer 
die muͤden Glieder ſtreckten und ſo gut wie möglich zu 
dern Ruten, Der Kapitän war ein ſehr kräftiger be⸗ 
„der ſich im Geheimen wohl gefragt haben mag, ob 
\ E en biejes Tages nicht doch etwas zu theuer erfauft 


teal Anderen blieben noch länger zuſammen, und es muß 
Mo line qu geweſen fein, als der Letzte ſich neben dem Feuer 
N Dies wollene Decke hüllte und tiefe Stille im Lager eintrat. 
den Zeit blickte ich aus meinem Zelt hervor; rund herum 
“OI, dampfenden Haufen glühender Holzklöze ruhten ne 
I verſ, die der Zufall uns auf eine Nacht zugeführt Hatte, in 
Ae. Hucedenſten Lagen, anſcheinend alle in dem tiefſten Schlafe. 
an e aber hatten fic) erhoben und feierten ihrerſeits ein 
en Knochen und ſonſtigen Reſten, welche wir von dem 
gen übrig gelaſſen hatten. Durch den Baldachin aus 
unnd Laubwerk ſtahlen fic einige Mondſtrahlen herab 
der fen ſeltſame Lichtfireifen und Schatten auf das Lager, 
Naauberhafte Eindruck der ganze Szene wurde noch durch 


7 


. . 
Hue Hf fee css 


ES 
CH 


2; 


am 


um Han eee Belange nt en I gie 1 — ob! in 
Deutſchland behauptet wird, man 
und werde allein durch die Sym pele 8 ee peur | einen 
Bevölkerung ya gp — cru 5 dech ne ſchn klingende, 
leere Phraſen. Mit geheime Ziel der deutſchen 
Teer le, die völlige q ausſchtelche errſchaft an den 
Ufern der Oſtſee, und vielleicht aus dieſem Grunde 1 
Deutſchland ſehr . und vertrauliche Beziehunge 
zu Schweden; man habe zu dieſem code in dieſem Lande Sof 
nung auf event. Wiedererlangung Finnlands Indeſſen ae 
die Gceianifie noch nicht ſoweit vorgeſchritten; . müfle man die 
Ausſtattung der Armee mit der un Waffe und das Syſtem der 
Küftenvertheidigung vollenden. ir ng fet noch nicht ficher, 
ob ihr die Mittel gewährt — die 1 tigte Vermehrung der 
Feldartillerie zu erreichen; vor Allem aber müſſe man warten, bis die 
neue Organiſation der öſterreicthiſchen Armee vollendet fei. 


Es ſei übrigens, jo ſchließt das Krakauer Blatt feine 
Phantasmagorien, nicht wahr, daß die Garniſonen in der Nähe 
der ruſſiſchen Grenze bereits verſtärkt ſeien; der deutſche General⸗ 
ſtab ſtudire erſt dieſe Frage. Der „Czas“ muß es ja wiſſen. 


Frankreich. 

Paris, 22. Februar. Frankreich hat nun endlich ſein 
Miniſterium. Daſſelbe trägt einen entſchieden Gambet⸗ 
tiſtiſchen Charakter. Von den neuen Miniſtern gehörten vier: 
General Thibaudin, Tirard, Cochery und Ha: 
riſſon bereits dem bisherigen Kabinet an. Der letztere über⸗ 
nimmt nur ſtatt des früheren Portefeuilles der öffentlichen Ar⸗ 
beiten das Handelsreſſort. Von den übrigen neuen Mitgliedern 
fungitte Waldeck⸗Rouſſeau bereits im Kabinet Gambetta 
vom 14. November 1881 als Miniſter des Innern; Raynal 
hatte damals ebenfalls das jetzt von ihm übernommene Reſſort 
inne; Martin⸗Feuillée ii vom Unterſtaats ſekretär im 
Juſtizminiſterium zum Chef dieſes Departements avancirt. Die 
Perjönlichkeit des Generals Thibaudin if bereits zur Genüge 
gewürdigt worden. Challemel Lacour, Miniſter des 
Auswärtigen, war unter Gambetta Botſchafter in London; er 
iſt Republikaner von reinſtem Waſſer, doch obgleich ausgeſprochener 
Gambettiſt, nicht von der Revanche⸗Idee unbedingt beherrſcht. 
Charles Brun, Marineminiſter, iſt nicht Soldat von Beruf, 
ſondern Zivil⸗Ingenieur; er bekleidete den Poſten eines Schiffs⸗ 
bau⸗Direktors. Méline, Ackerbauminiſter, war bereits Unter: 
ſtaats⸗Sekretär unter Meyiöres und iſt Mitglied bes demokra⸗ 
liſchen Vereins in der Deputirtenfammer. Jules Ferry, 
dem neuen Konſeilpräfidenten, wird es vor Allem obliegen, trotz 
der Ablehnung des Prätendentengeſetzes gegen die Prinzen ein⸗ 
zuſchreiten. (Wie telegraphiſch gemeldet, hat das in der Kammer 
verleſene Miniſterprogramm die Entfernung der Prinzen ficher 
in Ausſicht geſtellt. D. R.) Die Aufnahme des neugebildeten 
Kabinets von Seiten der Preſſe iſt natürlich ſehr verſchieden. 
Entſchieden feindlich verhalten ſich aber nur die Rechte und die 
äußerſte Linke, welche das Kabinet Ferry das „große Miniſterium“ 
ohne Gambetta nennen. In der Geſchäftswelt macht das neue 
Miniftertum erſichtlich einen günſtigen Cindrud, was dadurch 
motivirt wird, daß eine energiſche gouvernementale Aktion erhofft 
wird. Das jetzige miniſterielle Organ, der „Voltaire“ erklärt 
bereits, die Kammer ap ſich nicht darüber täuſchen, daß dieſes 
Miniſterium ihre letzte Karte Ein Votum gegen daſſelbe 
werde gleichbedeutend mit einem Auflöſungsvotum ſein. Die 
Gambettiſtiſchen Blätter begrüßen das Miniſterium natürlich mit 
Begeiſterung. 

Paris, 22. Februar. Der Biſchof von Angoulsme 
iff mit der Republik gar nicht zufrieden. Als ihm unlängſt fein 
Quartalgehalt ausgezahlt wurde, fehlte an der Summe genau 
ein Dritttheil und als der Prälat fix näher erkundigte, was 
dies zu bedeuten hätte, erhielt er den Beſcheid, der Abzug wäre 


erweckt. 


| das geheimnißvolle Klagen eines | das geheimnißvolle Klagen eines Waldvogels erhöht, das hin | von Venzano; namentlich die letzte umm erhöht, das hin 


und wieder wie eine Stimme eines unruhigen Geiſtes von dem 
unten liegenden See heraufſchallte.“ 


Stadttheater. 
Negimentstochter. 
Poſen, den 23. Februar. 

Zum Beneſiz für Frau Hovemann⸗Körner gab man 
geſtern Donizetti's genannte komiſche Oper mit der Beneſiziantin in 
der Titelrolle. Wir wiſſen nicht, ob die voraufgegangene kurze 
Krankheit es mit verſchuldet hatte, daß das Beneſiz an einen 
Wochentag mitten hinein in das Gaſtſpiel des Herrn Friedmann 
angeſetzt wurde, jedenfalls litt aber unter der voraufgegangenen 
Abſorbtion durch daſſelbe der Beſuch recht erheblich und hätten wir 
nach all' den voraufgegangenen Anzeichen von hoher Gunſt und 
Zufriedenheit ſeitens des Publikums den geſtrigen Beſuch gründ⸗ 
licher und konſequenter vermuthet; mag auch die Oper ſelbſt für 
Manchen des nöthigen mufifalifchen Anreizes entbehrt haben, fo 
bleibt fie doch immer eine höchſt gefällige Vertreterin ihres 
Genres und war ſie ſeit Jahresfriſt hier nicht gehört worden. 

Mit den Benefizen hat es überhaupt dies Jahr jo feine 
eigene Bewandtniß; wenn wir das geſtrige, ſo wie das des 
Herrn v. Bongardt berüdfichtigen, die ſich darin etwas 
ähnelten, daß anerkannten tüchtigen Kräften bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht das gehalten wurde, was die voraufgegangene yrs 
dargethane Werthſchätzung vermuthen ließ, wenn wir alle a 
den übrigen Ehrenabenden gefallenen Blüthen und: Kränze nich 
ſchätzen ſondern zählen, jo ſcheinen perſönliches Behagen und 
genoſſenſchaftliche Gewogenheit in erſter Reihe ihr Füllhorn aus⸗ 
geſtreut zu haben. 

Frau Hovemann wurde auch geſtern ſehr warm begrüßt 
und wußte im Verlauf des Abends wiederholt den Beifall heraus⸗ 
zufordern. Der der Stimme angeborene friſche gemütliche Ton, 
die zwangloſe klare Beherrſchung der Koloraturen, ſowie das muntre 
natürliche Spiel trugen gleichwerthig bei, der heiteren Figur der 
Marie zu einem ſehr hübſchen Erfolg zu verhelfen, auch die 
Trommel, das Attribut dieſes Soldatenkindes, ee ihre prä⸗ 
ziſen Rhythmen erheiternd mit Klängen der menſchlichen Stimme. 
Von Einlagen fang Frau Hovemann den Bolero aus Verdi's 

„Sicilianiſche Vesper“ und am Schluſſe den Geſangs⸗ Walzer 


jonnabend, 24. Februar. 

guna worden, weil er ohne die Erlaubniß der e B ſich 

dreißigtägigen Ausflug nach Rom geftattet hatte. 
Eine ſolche Anwendung der beſtehenden Geſetze ole dem Biſchof 
nicht einleuchten; er rief die klerikale Preſſe zur Hilfe und = 
greift nun die Regierung ſcharf an, welche ſich „erkühne“, 
Geistlichen wie bejolbete Staatsbeamte zu behandeln. Zug aa 
veröffentlicht fie ein Schreiben, welches Alexander Leapold 
Biſchof von Angouléme „zur Vertheidigung der unbeſtreitbaren 
Rechte der Pralaten, ihren hierarchiſchen Vorgeſetzten“ zu beſuchen, 
wann die Intereſſen der Kirche und der Gläubigen es erheiſchen, 
an den Kultusminiſter gerichtet hat. — Wie man außerdem hört, 
ſollen achtzehn Prälaten wegen Mißbrauchs der Amts⸗ 
gewalt vom Staatsrath Verweiſe ertheilt werden, weil ſie anläß⸗ 
lich der Aechtung von vier Lehrbüchern in ihren Hirtenbriefen 
politifirten und gegen die beſtehenden Geſetze loszogen. 

Paris, 21. Februar. Ein Berichterſtatter des „Gaulois“ 
hat Herrn Léon Say interoiewt und weiß nun über die Unters 


redung mit dem Führer des linken Zentrums Folgendes zu 


melden: 

„Das Miniſterium, welches die meiſten Ausſichten hätte, vom 
Senat lange unterſtützt zu werden, wäre ſicherlich ein Miniſterium 
Jules Ferry”, ſagte eon Say. „Herr v. Frepeinet vermöchte 
ſchwerlich im Senate eine Majoritát zu vereinigen, te Herr Ferry 
feine Oppoſition der Linken zu befürchten braucht. — „Die Prinzen⸗ 
frage“, meinte der Reporter, „ift jedoch noch nicht endgiltig erledigt. 
Man fpricht von Ausweiſungsdekreten. „Bis zur Ausweiſung wird 
man es wohl nicht kommen laſſen; dagegen ift es ſicher, daß der Kriegs⸗ 
as die in der Armee dienenden Prinzen ſchon in den nächſten 

en abſetzen wird. r Oberſt des Regiments des Herzogs 
— lengon hat bereits Mütbeilung erhalten, wer an die Stelle dieſes 
Offiziers treten wird.“ — „Wenn man, fico aber hierauf nicht beſchränkte, 
was würde dann der Senat thun?“ — „Falls die Regierung die 
Prinzen auswieſe, ſo würde ſich der Senat dabei ruhig verhalten, ob⸗ 
wohl die Maßregel keineswegs nach ſeinem Sinne wäre, und auch 
nichts thun, um das Miniſterium zu flürzen. Wenn es Ausweiſungs⸗ 
delrete erläßt und deshalb interpellirt wird, fo wird die e 
mit der Annahme einer einfachen Tagesordnung enden.“ — 
ſolche parlamentariſche Haltung zen würde weder der Kolle 
welche dem Oberhaus angewieſen iſt, noch Ihrer eigenen Haltung ſeit 
dem Beginn des Handels entſprechen.“ — „Dennoch find wir ente 
ſchloſſen. uns fortan nicht mehr mit der Frage zu befaſſen. Die Rechte 
bat in der ganzen Angelegenheit einen ſeltenen Mangel an Intelligenz 
bewiefen. Indem fie gar nichts bewilligen wollte, ermöglichte fie die 
Dekrete für die Zukunft. Wir wollten das Geſetz durch eine Beſtim⸗ 
mung bereichern, welche die Beſtrafung der Ruheſtörer geftattete und 
den Ausſchreitungen der politischen Leidenſchaften zu vorkommt. Dieſe 
Bürgſchaft wollte man dem Staate nicht gönnen. Statt deſſen hat 
man uns geſchmäht und verleumdet und in der royaliſtiſchen Preſſe 
wie niederträchtiges Geſindel behandelt. Als wir einen Ausgleichs⸗ 
entwurf einbrachten, den Alle hätten annehmen können, ſchalt man 
uns Feiglin ngt, 2 — — Verkaufte. Das linke Zentrum des Senats 
wird * 8 ungen nicht vergefien und nicht verzeihen und fid 
ſchwerlich je wieder mit de echten zu einer polia 
tiſchen Aktion verbinden. e in für alle feine Anſtrengun⸗ 
gen, eine Ungerechtigkeit zu verhindern, gar zu übel belohnt worden 
und wir ziehen uns jetzt ganz zurück. Das morgige Minifterium mag 
gegen den Prinzen beginnen, was es will; aus unſeren Reihen wird 
keine mr ertönen. Die Prinzen find beute der Willkür preis⸗ 
gegeben an wird nur Mia fur ausweiſen, die ſich nicht ruhig ver⸗ 
halten oder deren Anhänger Kundgebungen ins Werk ſetzen. Die 
Kammern werden dieſe Maßregel gutheißen; denn das dürfen Sie nicht 
von dem linken Zentrum des Senats esmarten, daß es ſich dazu bers 
giebt, der Mitichuldige anti⸗republikaniſcher Unternehmungen zu fein.” 

Dieſe Auslafjungen Léon Say's können als ein wichtiger 
Beitrag zur Kennzeichnung der gegenwärtigen politiſchen und par⸗ 


lamentariſchen Situation in Frankreich angeſehen werden. Seht 


wenn fie nicht unmittelbar aus des genannten Bolititers Munde 
gefloſſen fein ſollten, bleiben fie zutreffend und charakteriſtiſch. 


Spanien. 


Madrid, 19. Februar. Der Kongreß der Deputirten 
wird in Kurzem in die Berathung der parlamentariſchen 


von Venzano; namentlich die letzte Nummer legte von der 


Virtuoſität und Friſche der Stimme das beſte Zeugniß ab. 

War ſo dieſe Marie auch muſikaliſch geſtern das Benefizium 
des Abends, ſo läßt ſich von der übrigen Geſammtleiſtung 
nicht wohl daſſelbe behaupten; es fehlte etwas an Friſche 
und Temperament. Herr Himmer ſang ſeinen Tonio yo 
korrekt und manierlich, aber im Großen und Ganzen zu 
rechnend und zu bedacht, zu abſeits von heiterer Neri gee 
und ganz daſſelbe gilt auch vom Spiel, es hing etwas von dra⸗ 
matiſchem Bleigewicht einer Rolle an, die nur der lyriſchen 
Urſprünglichkeit bedarf, um zu wirken. Auch Herr Schwecken⸗ 
died als Feldwebel Sulpiz entſprach mit feiner ſchwerfälligen 
Tonbildung Donizettis leichter muſikaliſcher Manier nur ſehr 
bedingt und mußte auch geftern wieder demgeſpielten Sulpiz 
der Vorzug eingeräumt werden und ſelbſt hier eine flüjfigere 
Handhabung des Dialogs gewünſcht werden 

Launig und charakteriſtiſch wie immer war auch geſtern Herr 
Retty als Hortenſio; die Herzogin von Cruqintorpi gab Frau 
Retty, die Marquiſa von Mag otto lo Frau Moſevius; 
letztere führte ihren Part ¡dano dlerſch recht hübſch durch, nur 
fang fle zum Schluß auch noch. Das Orcheſter hielt ſich habia 
und gelang namentlich die orcheſtrale Einleitung zum dritten 
Akte (man hatte den erfien Akt in zwei Theile, zerlegt, indent 
man mit dem Duett Marie⸗Tonio den zweiten Akt eröffnete); 
hn ließen die gewöhnte Präziſion geſtern ab und 12 ver⸗ 


Berliner Briefe. 

Unter den zahlreichen Adreſſen, welche den kronprinzlichen 
Herrſchaſten aus Anlaß der ſilbernen Pate überreicht wurden, 
nimmt jene, welche die Herren Graf E. Rantzau und W. von 
Ahlefeld als Deputirte des ſtändiſchen Ausſchuſſes der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein überbringen, einen hervorragenden Platz ein. 
F. Skarbina hat das Titelblatt, der Hofkalligraph H. Nahde die 
kalligraphiſche Schrift mit hoher Vollendung ausgeführt. Unter 
zeichnet it die Adreſſe von dem iftänbigen Ausſchuſſe —.— 
Provinz, den Herren: E. Rantzau, . . E. Kraus, 
feger, P. Warburg, K. Reventlow, N. M. Pflueg, 25 Bin en, 

„Peters und W. Ahlefeld. Eine koſtbare vom . Sofa tinder 
Collin angefertigte Enveloppe umſchließt die Adreſſe. Der Deckel 
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Eidesvorlage eintreten, die vom Senat bereits aufgenom⸗ 
men wurde. Die dynaſtiſche Linke und die republikaniſchen Frak⸗ 
tionen wollen die vollſtändige Abſchaffung des Eides fordern; 
ihre Niederlage wird indeß als ſicher betrachtet, da in dieſer 
Frage die konſervative Oppofition mit den Anhängern der Re⸗ 
gierung ſtimmen wird. Wahrſcheinlich wird ein Amendement 
vorgeſchlagen werden, das unter den Senatoren bereits Zuſtim⸗ 
mung gefunden hat und welches denjenigen, die den religiöjen 
Eid nicht ablegen wollen, geſtattet, dem „legitimen“ Könige von 
Spanien Alfons XII. bei ihrem Ehrenwort Treue zu geloben. 
Die Linke will jedoch im Ausſchuß beantragen, an Stelle des 
Wortes „legitim“ das Wort „konſtitutionell“ zu ſetzen, wo: 
gegen die Regierung Einſpruch erheben wird. Poſada 
Herrera, Präſident des Kongreſſes, beabſichtigt, aus Rück⸗ 
ſicht auf ſein hohes Alter im nächſten Monat von ſeinem 
Poſten zurückzutretren. Derſelbe wird dann zum Senator er⸗ 
nannt werden. Für den erledigten Poſten wird die Regierung 
Alonzo Martinez, den früheren Juſtizminiſter, als Kandidaten 
auſſtellen. — In Xeres iſt kürzlich cin ſozialiſtiſcher Ge: 
heimbund entdeckt worden. Achtzehn Perſonen wurden ver⸗ 
haftet und viele Schriftſtücke mit Beſchlag belegt, aus denen her⸗ 
vorgehen ſoll, daß die Verhafteten mit gewiſſen geheimen Geſell⸗ 
ſchaften im Auslande in Verbindung geſtanden haben. — Der 
Werth der Einfuhr nach Spanien während des Jahres 1882 
überflieg denjenigen von 1881 um ungefähr 95,000,000 Mark. 


Großbritannien und Irland. 
London, 20. Februar. In der geſtern Nachmittag vor 


dem Polizeigericht in Kilmainham fortgeſetzten Verhandlung gegen 


S 


bie der Ermordung von Regierungsbeamten angeklagten Mit: 
glieder der iriſchen Mordverſchwörung wurde der 
Kronzeuge James Carey einem längeren Kreuzverhör unter⸗ 
zogen. Von ſeinen ehemaligen Genoſſen wurde Carey mit Ziſchen 
und Heulen empfangen, und einer der Angeklagten, James 
Mullet, führte, als der „Angeber“ bei der Anklagebank vorüber 
ging, einen Fauſtſchlag gegen ihn aus, der ihn leicht am Kopfe 
traf. In Beantwortung der an ihn von den Anwälten Kelly’s 
und Brady's gerichteten Fragen ſagte er, er habe ſich der feniſchen 
Brüderſchaft 1861 angeſchloſſen. Die Brüderſchaft bezweckte, die 
Trennung Irlands von England herbeiführen zu helfen. Den 
„Iriſh Invincibles“ ſchloß er ſich zum Beten Irlands an, welches 
ſich zur Zeit in Folge der Inkraftſetzung des Zwangsgeſetzes in 
einer beklagenswerthen Lage befand. Die Morde wurden auf 
Befehl der Geſellſchaft ausgeführt. Auf die Vernachläſſigung der 
Befehle des Bundes ſtand der Tod. Nichts hätte ihn mehr über⸗ 
raſcht, als die Kunde, daß Lord Cavendiſh ermordet worden. 
Weder er noch irgend einer ſeiner Genoſſen hatte eine Ahnung 
davon, daß dieſer ſich in der Begleitung Burke's befunden habe. 
In Erwiderung einer Frage des Klageanwalts Murphy erklärte 
Carey, daß die Ermordung Burke's am 3. Mai in Folge eines 
in „Freemans Journal“ vom Tage vorher erſchienenen Artikels, 
welcher einen gründlichen Wechſel unter den Beamten der Dub⸗ 


ner Burg befürwortete, beſchloſſen wurde. Damit endete das 


Kreuzverhör. Nach Vernehmung einiger Zeugen, welche in den 
Angeklagten Figharris und Thomas Caffrey Perſonen wiederer⸗ 
kannten, welche ſie am 6. Mai im Phönix⸗Park geſehen hatten, 
endete die Verhandlung mit der Verweiſung ſämmtlicher Ange⸗ 
klagten, mit Ausnahme von Patrick Whelan und Joſef Smith, 
vor die Geſchworenen. Smith wird wahrſcheinlich auf freien 
Fuß geſetzt werden, da es wirklich ſcheint, daß er nur ein un⸗ 
ſchuldiges Werkzeug der Verſchworenen geweſen iſt, um dieſelben 
mit der Perſon des Unterſtaatsſekretärs Burke bekannt zu machen, 
ohne zu wiſſen, um was es ſich handelte. Patrick Whelan wird 


wegem Hochverraths belangt und mittlerweile gegen Bürgſchafte⸗ 
os auf freien Fuß gejebt werden. 

ondon, 20. Februar. Die heutigen Verhandlun⸗ 
gen in Kilmainham drehten ſich hauptſächlich um die Ver⸗ 
leſung der Zeugenausſagen. Da man Unruhen befürchtete, war 
das Publikum faſt gänzlich ausgeſchloſſen. Die Angeklagten 
waren luſtig und guter Dinge; nur Fitzharris, der „Ziegen⸗ 
ſchinder“, geſtattete ſich einen Wuthausbruch gegen einen der 
wenigen anweſenden Damen, der er von einem Herrn mit dem 
Finger gezeigt wurde. In den Beamtenkreiſen heißt es, daß die 
Regierung einer noch ausgebreitetern Verſchwörung, als den 
Invincibles, auf der Spur fei; ſehr hochſtehende Perſönlichkeiten 
ſeien hinein verwickelt. Careys Haus wird von Poliziſten und 
Marineſoldaten gegen die Auelaſſungen des Pöbels geſchützt. 
Frau Frank Byrne kam dieſen Morgen in Dublin an; ſie legte, 
wie verlautet, ein unumwundenes Geſtändniß ab, welches zur 
ſofortigen Verhaftung mehrerer Mitverſchworenen führen werde. 
Der große „Nr. 1“ bildet jetzt den Angelpunkt der Unterſuchung. 
Man will wiſſen, daß der Sträfling Walſh, welcher jüngſt wegen 
des in Clerkenwell aufgefundenen feniſchen Arſenals verurtheilt 
ward, in enger Verbindung mit Nr. 1 geſtanden habe. Wenn 
Walſh alſo zum Reden gebracht werden kann, ließe ſich dem 
General ſchon beikommen. Man wird auch Frau Byrne nöthigen⸗ 
falls für erfolgreiche Aufklärungen völlige Straflosigkeit zuſichern. 
Natürlich wird dies, wie alles, was die Regierung thun mag, in 
Irland mißfallen. Schon hat eine große Verſammlung in 
Howth bei Dublin erklärt, die Krone handle ungerecht, wenn ſie 
Carey, welcher zum ſcheußlichen Phönixparkmorde mithalf, dadurch, 
daß er Bourke den Verſchwörern zeigte, freilaſſe. Die Art 
und Weiſe, wie Forſter den zahlreichen Nachſtellungen gegen 
ſein Leben entgangen iſt, gehört zu den wunderbarſten Fügungen 
des Zufalls. Wahrſcheinlich war es gerade die Mißachtung jeder 
Gefahr, die ihn beſchirmte. Grade am Schluß ſeiner Amtszeit, 
als die Gefahr am größten war, wies er jede bewaffnete Beglei⸗ 
tung zurück. Der Polizeichef von Dublin, Oberſt Talbot, welcher 
Forſter's Abneigung gegen jeden Schutz kannte, wandte ſich daher 
ſtets an ſeinen Sekretär und ſeinen Sohn, um dieſe wenigſtens 
zu gewiſſen Maßregeln zu veranlaſſen. Forſter aber miſchte ſich 
oft geradezu unter die Irländer, horchte ſie aus, ſchwatzte mit 
ihnen, ohne daß die Landliga eine Ahnung davon hatte. Von 
ſeinem Beſuche in Tullamore, wo er die Bauern von einem 
Balkon aus anredete, erhielt die Landliga erſt einen Tag ſpäter 


Nachricht. 
Rußland und Polen. 

D. Petersburg, 21. Februar. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 
In dieſen Tagen hat ſich ein Theil der Krönungskom⸗ 
miſſion nach Moskau begeben, um daſelbſt die nöthigen 
Vorbereitungen zu treffen. An die Spitze dieſer Kommiſſion iſt 
der Wirkliche Staaterath Richter geſtellt worden, eine Wahl, 
die gerade nicht zu den glücklichſten gezählt werden kann. Der⸗ 
ſelbe diente früher im Apanagen⸗Departement und wurde darauf 
Bevollmächtigter der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes, in welcher 
Eigenſchaft er ſich durchaus nicht vortheilhaft ausgezeichnet hat. 
Schwere Beſchuldigungen wurden ſeiner Zeit ſowohl gegen ihn, 
als auch gegen ſeinen damaligen Kollegen Abaſa, den Bruder 
des früheren Finanzminiſters unter Loris Melikow, erhoben. 
Dank der Nachläſſigkeit, vielleicht auch Umſicht der genannten 
Herren, ſoll ſich das Rechnungsweſen der Geſellſchaft, welche 
über große Summen zu disponiren hat, in einem Zuſtande be: 
funden haben, der jeglicher Beſchreibung ſpottete. Auf ſeinem 
neuen Poſten iſt Herrn Richter trotz der kurzen Zeit auch ſchon 
Einiges an Malheur paſſirt. Er iſt etwas unvorſichtig bei der 
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Wahl feiner Mitarbeiter zu Werke gegangen und fab I 
einiger Zeit genöthigt, zwei derſelben ſchon wieder zu et 
einen wegen der Unterſchlagung von 6000 Rubel, den =. 
wegen offenkundiger Unſittlichkeit. Die unter ſeinem 
Verbliebenen ſollen auch nicht viel mehr werth ſein, als 
entlafjenen Kollegen. Bei den Vorbereitungen zur Krönum 
trotzdem für dieſelben 11 Millionen ausgeſetzt find, ae 
Sparſamkeit geſehen, was die Betreffenden aber ſchwerlich hn | 
dürfte, ihr Schäfchen ins Trockene zu bringen, denn auf 
gut wird hier noch in den meiſten Fällen wie auf Sin 

geſehen. Die glänzende Suite, welche ben Kaiſer nach oe 
begleiten ſoll, wird aus ungefähr 70 Perſonen beſtehen = 
Krönungstage dürfte Rußland wohl der letzte # 

Ordens⸗ und Belohnungsregen bevorſtehen, da in 7 

Hinſicht ſchon ſeit einiger Zeit bemerkbare Einſchränkungen N 
genommen werden und in Zukunft noch mehr FE 
werden dürfte. Es beeilen fic) daher auch Alle und Jeder, we 
zuguterletzt Etwas für ſich zu erhaſchen. — Der Kale, 10 
fort, ſich zwanglos und ohne Leibtrabanten unter dem Pub 

zu bewegen. Um ſo merkwürdiger iſt es, daß der Min 
Innern Graf Tolſtoi es immer noch für nöthig Hält 4 
werthe Perſönlichkeit gegen die Anſchläge der Nihiliſten zu a 
und zwar in einer Art und Weile, die häufig einen 
komiſchen Eindruck machen. So begleitet ihn ſtets, wen of 
den Saal tritt, in welchem er Bittſteller und andere 
empfängt, ein Gendarmerie Offizier, um das koſtbare Lebe 
Miniſters, das ſelbſt in den gefahrvollſten Zeiten kaum © 
geweſen fein dürfte, zu ſchützen. Der Eifer dieſes Offizteg 
häufig fo weit, daß er fogar die Taſchen der ihm Verde 
einer genauen Viſitation unterzieht. Ebenſowenig bewegt f 


Miniſter auf der Straße ohne geheime Schutzwache. Mey 
folgen ihm geheime Agenten, um ihn vor imaginären G 
zu bewahren. Auch nach Moskau zur Krönung wird ben 24 
eine ſolche Leibwache begleiten und find ſchon die betty 
Leute dazu beſtimmt worden. — Warſchau dürfte in My 
Zeit einen neuen Generalgouverneur erhalten, da Krankheit 
jetzigen Generalgouverneur Albedinski unmöglich macht, 4 

Poſten noch weiter zu verſehen. Als ſein Nachfolger 
eingeweihten Kreiſen Generaladjutant Timaſchew, der em 
Miniſter des Innern war, genannt. Trotzdem es bis , 
nie vorgekommen iff, daß Jemand, der einmal Ding 
Innern geweſen iſt, eine Stellung, wie diejenige in W. 
annimmt, jo hofft man doch, daß ſich Timaſchew zur Ueber 
derſelben verſtehen wird und verſpricht ſich ſehr viel 9% 
Wirkung, welche feine hervorragende Bildung und feine FF 
liche Liebenswürdigkeit auf die hohe polniſche Ariſto all 

üben werden. 1 


Petersburg, 20. Februar. Zur Juden 
ſchreibt der „Swet“, nachdem er betont, daß dem Grafen TE 
es gelang, der böswilligen Agitation von der einen S 
Ende de 8 TE 
„Jetzt beginnt die Agitation aber von der and Seite. 
den Suden felbft befindet E eine große Partei, bie einer 10 
Vergleich nicht wünſcht. Dieſe Partei ſtachelt die Juden auf MA 
lockt ſie zur Auswanderung. Den letzten Nachrichten zufolge 
die Zahl der aus Polen und den nordwefſtlichen Goupernemen 
Ausland emigrirenden Juden leider erheblich zu. Sie alle la 
ihren Weg über Bromberg wo zu ihrer Weiterbefördeng 
beſonderes Komite beſtezt. Dieſes Komite dirigirt jetzt alle enn 
den Nu nach Syrien. Im Januar find in zwei Partie 
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300 Juden von Bromberg nach Syrien erpedirt worde 
erſte Partie bildeten etwa 90 Mann, hauptſächlich aus dem Ml 
lichen Gebiet, zur zweiten gehörten über 200 Juden aus dem 54. 
Polen. Das iſt ein neues Unglück. Alle Juden 

thums Polen und des Weſtens überhaupt, haben in Rußlan 


ft mit goldbraunem Seidenplüſch bezogen, hat reiche Silberbe⸗ 
ſchläge und trägt in der Mitte die aus gleichem Metall gear⸗ 
beiteten Initialen des kronprinzlichen Paares von der Krone 
überragt und von einer, ſchön gezeichneten Roſenguirlande um: 
ſchlungen. Dieſer ornamentale Schmuck iſt nach dem Entwurf 
des Baurath Heyden von den Hofgoldſchmieden Vollgold u. Sohn 
ausgeführt. — Unter den von Privatperſonen dargebrachten Ge: 
ſchenken befindet ſich u. A. auch ein Meiſterwerk ſchleſiſcher 
Leineninduſtrie. Nach Zeichnungen des hieſigen Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeums hat der königl. Hoflieferant F. V. Grünfeld in Lan⸗ 
deshut i. Schleſ. ein Tiſchgedeck weben laſſen, das in ſeiner 
Aus führung wohl das Vollkommenſte bietet, was in dieſem In⸗ 
duſtriezweig geleiſtet werden kann. Das Tiſchtuch wie bie Ser: 
vietten find in Leinen⸗ und ſeidenem Damaſtgewebe angefertigt 
und jedem einzelnen Stücke das Monogramm der kronprinzlichen 
Herrſchaften von den beiden Hochzeitsdaten umrandet, ſowie die 
deutſchen und engliſchen Nationalblumen künſtleriſch eingewebt. 
Ein prächtiger, reich mit Silberbeſchlägen und mit dem Namens⸗ 
zuge des hohen Paares ausgeſtatteter Kaſten von hellblauem 
Sammet umſchließt die ſchöne Gabe. — In den nächſten Tagen 
wird dem kronprinzlichen Paare durch eine Deputation die Adreſſe 
des ſchleſiſchen Provinzialausſchuſſes überreicht werden. Von 
beſonderem Intereſſe iſt die Hülle der Adreſſe, eine ſilberne 
Kapſel, die nicht weniger als 27 Pfund im Gewichte hat und 
deren Edelmetall in der kgl. Friedrichshütte bei Tarnowitz in 


Oberſchleſien gewonnen iſt. 8. 
Neue Verkehrsſtraßen nach dem inneren 
Afrika. 
Von Hans von Spielberg. 
(Fortſetzung.) 


Es muß als das Verdienſt des früheren Khedive Eguptens, Ismail 
Paſcha anerkannt werden, daß er mit ſeinem bereits durch einzelne 
vollendete Theilftreden der Verwirklichung näher gebrachten Projekt 
einer Babn im óñliden Afrika von Kairo über Suakim am rothen 
Meere nach pee weißen Nil die erſte Anregung zu einer 
Bahnverbindung mi ellen e gegeben bat und es wäre zu be⸗ 
dauern, wenn die en e Beslegenbeiten Egyotens den weiteren 
Ausbau dieſer wichtigen doch vorläufig gänzlich verhindern ſollten; 
immerhin würde dieſelbe jedoch nur einen, und zwar den verbältniß⸗ 


mäßig ärmeren (öſtlichen) Theil des Sudans erſchließen und für Ver⸗ 
kehrsbeziehungen mit den reichſten Gebieten von untergeordneter Bedeu⸗ 
tung fein. Weſentlich wichtiger find die von unſerem berühmten 
Landsmann Rohlfs und die von franzöſiſcher Seite aufgeſtellten Pro⸗ 
jekte, weil ſie das Meer, den Hauptträger des internationalen Handels, 
in gr Beziehung zu dem Herzen des ſchwarzen Welttheils zu brin⸗ 
gen ſtreben. z 
obIf3, der durch feine vieljährigen Reiſen in Nordafrika und dem 
Sudan mit den dortigen politiſchen wie geographiſchen Verhältniſſen 
enau vertraut iſt, ſchlägt eine Babniinie von dem mittelländiichen 
eer mit Tripolis als Ausgangspunkt nach dem im Zentrum des 
Sudans gelegenen Tſchadſee vor und will durch die Gründung einer 
internationalen Geſellſchaft, welche den Angehörigen aller Nationen 
gleiche Rechte einzuräumen hätte und gewiſſermaßen unter dem Ga⸗ 
kantieſchutz ſämmtlicher Regierungen den für den Handel fo wichtigen 
Vortheil unbedingter Neutralität genießen würde, die nötbigen Mittel 
zum Bau der Bahn zuſammenbringen. Die von ihm projeltirte Trace 
führt durch zum größten Theil bereits erforſchte Gegenden und hat 
den Vorzug verhältnißmäßig geringerer Terrainſchwierigkeiten — ins⸗ 
beſondere würde die Waſſerverſorgung auf dieſer Route eine leichtere 
ſein. Andererſeits dagegen entbehrt der gewählte Ausgangspunkt 
Tripolis und der ganze angrenzende Küſtenſtrich der großen Syrte der 
zu einer erſprießlichen Entwickelung des Handels unbedingt nothwen⸗ 
digen Hafenanlagen und es würde ganz ungeheurer Summen bedürfen, 
um dieſe in genügender Aus dehnung herzuſtellen. 

Gerade dieſer letzte Punkt giebt der franzöſiſchen Trace, welche 
natürlich die eigene Kolonie Algier zum Ausgang wählt, ein bedeuten⸗ 
des Uebergewicht, denn die vorzüglichen Häfen von Algier, Oran und 
Philippeville leiſten den weitgehendſten Anforderungen Genüge. Des⸗ 
balb iſt die Route auch in der That bereits am weiteſten aus dem 
Rahmen des Projektes berausgetreten, wie denn überhaupt das ziemlich 
entwickelte Eiſenbahnnetz Algiers für jedes derartige Projekt einen An⸗ 
ſchluß als wünſchenswerth erſcheinen laſſen muß, — befigt Algier doch 
687 Kilometer Eiſenbabnen im Betrieb und 647 Kilometer im Bau, 
die die wichtigſten Hafenorte untereinander und mit dem Handelszen⸗ 
trum des Innern verbinden. 8 

Urſprünglich, von dem bekannten Ingenieur Duponchel angeregt 
und von Autoritäten wie Soleillet und Duvenried lebhaft unter 
fist, bat der Plan, die franzöſiſchen Kolonien Algier (am 
Mittelmeer) und Senegambien (am Atlantiſchen Ozean) durch 
eine Bahnlinie zu verbinden und die Ausfuhr der Produkte 
. gewiſſermaßen monopoliſirt nach dieſen beiden 

ändern hinzulenlen, ſich des lebhafteſten Beifalls der Regierung der 
franzöſiſchen Republik und beſonders der thatkräftigen Unterſtützung 
des Miniſters Freycinet zu erfreuen. Nachdem Duponchel bereits vor 
einigen Jahren im Auftrag des Miniſteriums vorbereitende Studien an 
Ort und Stelle unternommen hatte, bewilligten die franzöſiſchen Kam⸗ 
mern Ende 1879 600,000 Francs zur eingehenderen Erforſchung der 


Tracen und es wurden vier Expeditionen ausgerüſtet, deren “a 
im Juni 1889 als zum Theil mit glücklichem Erfolge vollen 
meldet wurden. Nur Goleillet, der die eine derſelben von Sit 
im Senegal nach Timbuktu führen ſollte, wurde am 20. pl y 
Straßenräubern ausgeplündert und gendtbigt nach St. Loulé ay 
zufehren; die anderen Expeditionen jedoch haben genaue "ail 
entworfen und namentlich dem leider ſpäter von einer ran 
Horde getödteten Overften Flatters gelang es, bis zum 2% ff 
grabe vorzudringen und eine Straße in ſüdlicher Richtung zun 
die von der Oaſe Quargla bis 150 Kilometer über El Bio 
fate fefte Ebene bildet. Die Straße ſoll fid bis zur EM 
aſſerſcheide des Igherghar und des Niger ausdehnen, auch 

dem ganzen Striche nicht an Waſſer und vereinzeltem Baue 
Nach dieſem Rrojelte würde man ſich alſo eine wall 
nach dem Südweſten zu gehende und eine von Grat 
am Atlantiſchen Ocean nach Often zu gehende iy 
denken haben, die beide in Timbuktu, dem auptbandels run 
ganzen Sudan, zuſammentreffen würden. Eine ſolche Eiſenbabnl {0 
nicht nur für die Handelsbeziehungen des inneren Afrikas, 
für die ganze Welt eine Bedeutung gewinnen, mit welche 

andere Verkehrsmittel fic) meſſen könnten und man würd? "e, 
febl geben wenn man aus den partiellen Schwierigleinne 1 
Frankreich in den letzten Jahren in Nordafrika zu überwin 71% 
bat, darauf ſchließen wollte, daß die Idee des Bahnbaus e 
gekommen wäre. Im Gegentheil iſt man fic) in Frankreich a 
bewußt, daß grade geſicherte Handelsverbindungen mit ihrem % 
kulturellen Einfluß die eigene Machtſohäre am ſchnellſien auge 


fivften erweitern und ſichern würden und unſer weitliche, de 


keineswegs gefonnen die Hand, welche er einmal au 

Sudan gelegt hat, ſo ſchnell wieder zurückzuzieben. stl 
Darf ſich auch heute bei der immerhin noch un M 
Kenntniß des Sudans eine Erörterung der Produktionskraß Wy 
Exportfähigkeit der durch die projeftirten Anmien berübrteg, Oh 
nur auf ſchätzungsweiſe gewonnene Reſultate ſtützen, fo ſteh e 
unzweifelhaft feft, daß kaum ein zweites Gebiet einen fo Y | 
Neichthum an vegetabilifchen, animaliſchen und mineralische 
885 . satin alg E Sudan: neben Getreide DN 

ndigo find es aus dem Pflanzenxeiche die Erzeugniſſe / 
8 abak . 2 ierwelt 90% 


der Kaffeeſtaude und der Spflanze, aus der Thierw 
Straußenfedern und Häute, von — faſt no iner 
bisher nur kunſtlos und in böchſt geringem Maße aue 
Mimeralſchätzen Gold und Silber, die in Frage komme ent” 
liefert die Sahara ſelbſt Natronſalz, Alaun, Gummi und 
Schluß folgt.) 


Ram ihre Heimath, aber nicht in Syrien oder Paläſtina. Sie 
1 ſolche Ruſſen, wie alle Uebrigen, nur anderen Glaubens. 
yy cuen Unterthanen müſſen darnach ſtreben, ſich im eigenen Lande 
achten und nicht aus demſelben zu flieben. Und wenn auch vieles 

tet athlande ſchlecht iſt, fo giebt das kein Recht zur Flucht, vers 
Anne, elmebr. aur Thätigkeit. Die Agitatoren müßten wiſſen, daß 
Reg. zeihlich iſt, das Glück von Menſchen zu opfern, um irgend 
ki unſinnige Gedanken an die Rekonſtrukt on eines iſraelitiſchen 
fife GN den Ufern des Jordan anzuſtreben. Es tft viel beſſer und 
redlicher handeln, zum Frieden und zur Beruhigung beizutragen.“ 
Mea Die Kommiſſton zur Ausarbeitung eines Projektes 
by tine Reorganifation der Finanzverwaltung 
Nunmehr ihre Arbeit beendet. Die Reorganifation war be: 
Mid) beſchloſſen worden, weil es an einem inneren Zuſam⸗ 
ange zwiſchen den einzelnen Organen des Finanzreſſorts und 
er einheitlichen Funktionirung derſelben fehlte; ferner ſollte 
leuerweſen modifizirt werden und endlich u. A. die Po: 
don ihren Obliegenheiten als Steuereintreiber befreit wer⸗ 
Der „Golos“, der auf die Thätigkeit der Kommiſſion 
Bein Rückblick wirft, billigt zwar nicht in allen Theilen das auf: 
dit te Programm, regiſtrirt aber zum Schluſſe die Thatſache 
Au beſonderer Genugthuung, daß das Finangminifterium die 
ing — ihrer Kommiſſion der Oeffentlichkeit nicht entzogen und 


8 eitgehende Beurtheilung derſelben zugelaſſen hat. 
Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 22. Februar. 


Bi Die Unterrichtskommiſſion verhandelte in ihrer 
ü 8 am 21. Februar Petitionen von untergeordneter Bedeutung, 
N meiſte als ungeeignet fürs Plenum zurückgewieſen wurden, an? 


“bys welche ſich auf die Regelung der Penfionen der Volksſchullehrer 
Reet, wurden durch frühere Beſchlüſſe für erledigt erklärt. Eine 
Ye”, welche bie prinzipelle Frage, wie weit katholiſche Geiſtliche 
ie diietätsſchulen mit ibrem Einkommen beranzuziehen find, und 
e dere durch bie Petition aus Inowrazlaw angeregte Frage be⸗ 
Tote wie weit die Regierung in den Vokationen der Lehrer in die 
N der Kommunen eingreifen könne, follen in einer der nächſten 

gen unter Zuziehung von Regierungskommiſſarien verhandelt 


* N A . 2 
Die Kommiſſton für die Verwaltungsgeſetze beendigte 
a1 die erſte Berathung des Kompetenzgeſetzes, vorbehaltlich der 
ußfaſſung über die die Stadt Berlin beireffenden Beſtimmungen. 
echend der Regierungsvorlage wurde die Aufſicht über die Stan⸗ 
Wei ten dem Landrath bezw. Regierungspräſidenten (an Stelle des 
Vusſchuſſes) übertragen. : 
Ay) Die Kommiſſton zur Beratbung der Subhaſtationsord⸗ 
wand ſetzte geſtern die Berathung der Beſtimmungen über die 
x gsverwaltung fort. Ein Antrag des Abg. Beiſert, der Verwal⸗ 


Di 

fol Geltendmachung der Rechte der Gläubiger in den Fällen der 
by gneriichen Vorauserhebung der Miethe zu übertragen, wurde von 
Naloxität der Kommiſſion abgelehnt. 

die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
die im Etat des Kultusminiſteriums geforderte Summe von 
ark zum Ankauf eines Hauſes für das Konſiſtorium in 
yy "et abgelehnt, da das in Ausſicht genommene Haus ungeeignet 
iu theuer fei. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


* „Poſener Zeitung“. 

Berlin, 23. Februar, Abends 7 Uhr. 

Ry, Mb georductenhans. Fortſetzung der Berathung des 
ö etats. 

Auch Reichenſperger mißt der Regierung die Schuld 

Abbruchs der Verhandlungen mit Rom bei. 

Stöcker wünſcht die baldige Beilegung des Kulturkampfes, 
ney, unfaſſende Umwandlung der Simultanſchulen in konfeſſio⸗ 
Sahil, os der kirchlichen Verwahrloſung Berlins durch 

e. 


, Mio Dor lemer Al vertheidigt Windthorſt gegen bie 
don en Ausführungen des Miniſters; das Zentrum werde ſich 
Windthorſt nicht trennen. 
Age te mer wirft dem Zentrum Pringiplofigteit vor; es thue 
+ Um den Frieden zu erreichen. 
ber Rach der Entgegnung Windthorſt's, welcher auf die Frage 
Miſchehen zurückkommt, bemerkt Hänel, das Schweigen 
‚Partei im Kulturkampf habe feinen Grund in dem Dunkel 
Uuation. 
die Der Kultusminiſter weiſt den Vorwurf zurück, daß 
iu Regierung den Frieden nicht wolle und nichts thue, um ihn 
Mic ichen. Alle Bemühungen der Regierung, in der Anzeige: 
Reb zu irgend welcher Regelung zu gelangen, ſeien fruchtlos 
doll ven; andererſeits habe die Regierung ein ganzes Tablett 
Nome citen dargereicht, bis jetzt fet aber Nichts davon ange: 


oh dein dthorſt verlangt nochmals eine genaue Antwort, 
letzte Brief des Papſtes beantwortet ſei. 

Der g ultusminiſter erwiedert, der Briefwechſel werde 
ke np ed, der Brief des Papſtes fei beantwortet, Weiteres tonne 
er nicht angeben. Die Courtoiſie verbiete, den Inhalt be⸗ 

ye geben, bevor der Empfänger den Inhalt felbft kenne. 

Nan teichenſperger meint, dann könne man fi) gedulden, 
lesen werde ihn alsdann in einigen Tagen in den Blättern 
lier das Abgeordnetenhaus bewilligte schließlich nach unerheb- 
Ny poate mehrere Poſitionen des Kultusetats und vertagte 
Die + aire J 
) „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ publizirt die Note 
iets vom 19. Januar. Die Note betont, daß durch den 
i jpg ui bes Raijers rien 5 3 ce ne 
ben Abſichten der Berliner Regierung eine Annähe⸗ 
hg „ns vollzogen habe; der Papſt fet geneigt, einzuwilligen, 
dur auf Prüfung der der Kirche nachtheiligen Geſetze für jetzt 
Sint einige Punkte ſich beſchränke, und die Bewilligung der 
der 2 gleichen Schrittes mit der Revifion der Gejege erfolge. 
| UNA babe Jacobini befohlen zu erklären, daß ben Biſchöfen 
dug dez nen ertheilt werden ſollen zur Anzeige an die Regie⸗ 
Mo glich der neuen Titulare, aller jetzt vakanten Parochien, 
en Mi dieſelben mit kanoniſchen Inſtitutionen eingefegt were 
ten, ſobald nach dem an die geſetzgebenden Körperſchaften 


e 

erfolgten Vorſchlag von Maßregeln, welche ausreichten, um bie 
wirkſame Gewährleiſtung der freien Ausübung der kirchlichen 
Jurisdiktion, ſowie die Freiheit der Erziehung und Inſtruktion 
des Klerus, dieſe geſetzgebenden Körperſchaften ihre Zuſtimmung 
kundgegeben haben werden. Die Anzeige, die. fiir jetzt zeitweilig 
begrenzt ſein würde auf den Fall faktiſcher Vakanzen, wird einen 
ſtändigen Charakter für die Zukunft gewinnen unter den durch 
ein gemeinſames Uebereinkommen zu beſtimmenden Formen, ſo⸗ 
bald nur die Reviſion der Geſetze abgeſchloſſen iſt. 

London, 22. Februar, Abends. [Unterhaus] Der 
Unterſtaatsſekretär Lord Fitzmaurice antwortete auf mehrere an 
ihn gerichtete Anfragen, der ſpaniſchen Regierung gegenüber ſei 
auf's Neue die Hoffnung ausgeſprochen worden, daß ſie den 
wegen der kubaniſchen Gefangenen an ihren Edelmuth gerichte⸗ 
ten Appell günſtig beantworten werde, eine Antwort der ſpani⸗ 
ſchen Regierung liege aber noch nicht vor. Was die auf die 
Vorſchläge Englands bezüglich des Suezkanals eingegangenen 
Antworten anbelange, ſo trügen dieſelben im Allgemeinen einen 
günſtigen Charakter, der Sultan habe kein direktes und pekuniä⸗ 
res Intereſſe an der Schifffahrt im Suezkanal. Von dem De⸗ 
putirten Lowther wurde hierauf die Adreßdebatte fortgeſetzt. Der 
frühere Oberſekretär von Irland Forſter vertheidigte die von ihm 
geführte Verwaltung und griff Parnell und deſſen Anhänger an. 
Forſter's Rede wurde wiederholt durch Zurufe unterbrochen, 
O' Kelly, der ſchon mehrere Male zur Ordnung gerufen worden 
war, unterbrach Forſter auf's Neue mit dem Zurufe: „Sie 
lügen!“; vom Hauſe wurde darauf die Suspenſion O'Kelly's 
mit 305 gegen 20 Stimmen verfügt. 

Petersburg, 22. Februar. Vor dem Winterpalais wird 
morgen eine Parade der ſämmtlichen hier und in der Umgegend 
garniſonirenden Truppen ſtattfinden. 

Newyork, 23. Februar. Eine Verſammlung der republi⸗ 
kaniſchen Partei des Repräſentantenhauſes beſchloß geſtern, der 
Senats⸗Tarifvorlage nicht zuzuſtimmen. 


EEE 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Soeben erſchien im Verlage von Eduard Heinrich Mayer 
in Köln die neunte Lieferung von Alldeutſchland. Bilder 
aus der Götter⸗ und Heldenſage, aus der Geſchichte 
und der Kultuxentwickelung des deutſchen Volkes 
von Johannes Schrammen. Das ſehr empfehlenswerthe, 
von patriotiſchem Geiſte getragene Werk erſcheint in 15 Lieferungen 
& 80 Pf. Die neunte Lieferung enthält: Der Höhepunkt der 
mittelalterlichen Poefie. — Inhalt des Niebelungenliedes. 
— Der Wettgefang vor Kaiſer Rothbart auf dem berühmten Reichs⸗ 
feſte zu Mainz. — Walter von der Vogelweide als religiöſer und po⸗ 
litiſcher Dichter. 


a} . . 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Februar. 

— Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des Oberlandesge⸗ 
richts zu Poſen im Januar. Ernannt find: der Landgerichtsrath 
Martini zu Bromberg zum Landgerichts⸗Direktor in Liſſa, der Land⸗ 
gerichtsrath Foe ften in Elberfeld zum Oberlandesgerichts⸗Rath in 
Polen, die Gerichtsaſſeſſoren Weißer und Voß zu Amtsrichtern in 
Birnbaum, der Referendar Paſzkiet zum Gerichtsaſſeſſor, die Rechts⸗ 
Kandidaten Steinke, Roſenthal, Löwe und Tietze zu Re⸗ 
ferendarien, der diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Kamienski in 
Oſtrowo zum etatsmäßigen Gerichtsſchreiber Gebülfen in Jarotſchin, 
der Gerichts ſchreiber⸗ Anwärter Kierey zum diätari ſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfen in Oſtrowo iche aber und der Dolmetſcher 
Binek zum diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗Gehülfen in Wreſchen. — 
Verſetzt find: der Landgerichts » Direltor Bartolomäus in Liſſa 
nach Breslau, der Amtsrichter Vollmer in Bromberg an das Land» 
gericht daſelbſt, der Amtsrichter v. Pokrzywnicki in Schönlanke 
nach Frauſtadt, der Landgerichtsrath Strahler in Schneidemühl 
als Amtsgerichtsrath nach Breslau, der Landrichter Binkows ti in 
Schneidemühl an das Amtsgericht zu Bromberg, der Gerichts ſchreiber 
Sekretär Sommer zu Krotoſchin nach Bromberg (Amtsgericht) und 
der etatsmägige Gerichtsſchreiber: Gehülfe Winkler von Jarotſchin 
nach Wollſtein. — Mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt: der Amts⸗ 

erichtsrath Willmann in Koſten unter Verleihung des Rothen 
Ene ig 4, Klaſſe. — Geſtorben: der Notar, Juſtizrath Jahn zu 
ſtrowo. 8 

r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am 22. d. Mts. 
Profeſſor Szafarkiewiez einen Vortrag über „Geologiſche 
Lagerungs⸗Verhältniſſe nutzbarer Mineralien im 
Großherzogtbum Poſen“. Der Vortragende ging davon aus, 
daß man fid noch vor ca. 30 Jahren mit denjenigen geologiſchen Bil⸗ 
dungen aus denen die Oberfläche unſerer Provinz beſteht, wenig oder 

ar nicht befaßt und ein berühmter Geologe geſagt habe: in unſerer 

rovinz ſehe es für die Geologie traurig aus, es ſei bier nur Sand 
und Lehm in cinfórmigen Bildungen anzutreffen. Seitdem haben fic 
die Anſchauugen über dieſe Einförmigkeit der Diluvial⸗ und Alluvial⸗ 
Formationen, welche vorzugsweiſe die Oberfläche unſerer Provinz bil⸗ 
den, ſehr geändert; die bedeutendften geologiſchen Autoritäten haben 
ſich des Diluviums und Alluviums bemächtigt, und darauf bingewieſen, 
daß die ſo langweiligen Hügel dieſer Formationen nur Wiederholungen 
von tiefer gelegenen Formationen ſeien. Bei uns kämen die meiden 
Hebungen und Senkungen in der tiefer gelegenen Tertiär- Formation 
vor und dieſe Sattel und Mulden ſeien derartig mit Diluvialſchichten 
bedeckt, daß man aus den Formen des Diluviums auf die der Tertiär- 
Formation ſchließen könne. Was die gl Sur betrifit, fo ges 
höre der Gips bet Wapno und das Steinſalz bei Fnowrazlaw der Trias⸗For⸗ 
mation, der Kalk bei Krotoſchin (Bartſchin), der Jura⸗Formation an; Ge⸗ 
bilde der Kreideformation ſeien bei Thorn gefunden worden. Am wichtigſten 
fei für unſere Provinz die tertiäre Formation, deren Septarienthon in 
der ganzen Provinz verbreitet ſei; das Diluvium überdecke faſt die 
ange Oberfläche derſelben; Alluotum (die füngfte Formation) dagegen 
omme verbáltnigmábig nicht fo häufig vor. Die Scheidung zwiſchen 
jüngerem Diluvium und älterem Alluvium fei im Warthethale ober⸗ 
balb Poſens nach dem Eichwalde zu ſehr gut zu beobachten. In dem 
Diluvium unterſcheide man ein älteres, in welchem eine beſtimmte 
Schnecke vorkommt, und ein jüngeres, oberes, in welchem dieſe Schnecke 
fehlt. Die Beitandtbeile des Diluviums ſeien Gejchiebemergel, Sand 
und Kies. Der Geſchiebemergel, welcher eine Mächtigkeit bis zu 6 Fuß 
babe, fet in ſemen oberen Schichten durch kohlenſäurehaltiges Waſſer oft 
entkalkt. in ſeinen unteren Schichten dagegen um fo kalkhaltiger; über 
die Nutzbarkeit des Mergels zu Agrikulturzwecken ſeien die Anſichten 
getheilt. Im Alluvium feien bauptſächlich folgende Bildungen von Bes 
deutung: der Alluvialmergel oder Wieſenkalk liege an manchen Stellen 
bis 20 Fuß tief und es feten bisweilen die Gebeine gewaltiger Thiere. fo 
des Elenns, in ihm enthalten; der Wieſenkalk werde zur Düngung, 
und in gebranntem Zuftande zu baulichen Zwecken verwendet. Der 
Torf, gleichfalls eine Alluvial⸗Bildung, komme in großen Mengen in 
unſerer Provinz vor, könne aber wegen ſeines hohen Waſſergehaltes, 
ſeines geringen Brennwerthes und der e dane einer guten Zube⸗ 
reitung mit den ſchleſiſchen Steinkohlen nicht konkurriren. Der Stichtorf 


habe 50 pCt. Waſſer und 10 pCt. Aſche und fei der am Z nigſten 
werthvolle Torf; ſchon beſſer fet der Tretdorf, am beften aber der 
Preßdorf, bei dem die Torfmaſſe durch geeignete Vorrichtungen und 
Zerreißen der Pflanzenreſte in eine breiartige, homogene Maſſe verwan⸗ 
delt und dann getrocknet werde. Von weiteren Bildungen des Allu⸗ 
rer = u 8 f gi anette tig zu erwähnen, wel⸗ 
es jedoch ſtets phosphorhaltig jet und daher ein nur meni 2 
aes Eien ae me, 5 wenig brauch 
r. Der Poſener Kreditverein, eingetragene Genoſſenſchaft, hielt 
am 22. d M. Abends im HandelSfaale unter Leitung des Fire 
des Auſſichtsratbs, Kaufmanns Th. Gerhardt, feine ordentliche 
Generalverſammlung ab. Dem Geſchäftsberichte für das Jahr 1882 
iit zu entnehmen, daß der Verein durch zwei Konkurſe nicht unbedeu⸗ 
tende Verluſte erlitten hat; der Verluſt in Folge des Konkurses des 
Kaufmanns Mich, Tóplig beträgt 5561 M., der in Folge des J. Kra⸗ 
tochwillſchen Konkurſes 319 M. Der Geſammtumſatz betrug iu Eine 
nabme und Ausgabe 5,457,233 M. gegen 5,372,829 M. im Vorjahr; 
der Kaſſenumſchlag allein 4,329,553 M. gegen 4,531,596 M. im Bore 
jahr. Die Depoſiten, welche ſich am Schluß d. J 1881 auf 264.454 M. 
beliefen, waren am Schluß d. J. 1882 auf 274,591 M. geftiegen. Das 
Sparkaſſen⸗Conto batte Ende Dezember 1881 einen Beſtand von 
33,924 M., Ende Dezember 1882 aber von 41,877 M. Das Mite 
glieder⸗Guthaben (Einlagen⸗Conto) erhöhte ſich von 95.043 M. auf 
100,652 M. Der Wechſelumſatz betrug i. J. 1881: 1,871,361 M. i. Y. 
1882: 1,805,342 M. In Folge der erlittenen Verluſte beträgt der 
Reingewinn für das Jahr 1882 nur 3659 M In der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung vom 28. Dezember 1882 iſt der alte Vor⸗ 
ſtand auf fernere 3 Jahre wiedergewählt worden. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder betrug am 1. Januar 1882: 211; neu hinzu getreten find 57, 
dagegen ausgeſchieden 39, fo daß am 1. Januar 1883 die Anzahl der 
Mitglieder ſich auf 220 belief. Die Bilanz pro 31. Dezember 1882 er⸗ 
giebt nach erfolgter Abschreibung: Aktiva: Utenſilien⸗Conto 405 M., 
Effekten⸗Conto 32.993 M., Lombard⸗Conto 40,501 M., Wechſel-Conto 
357 980 M., Caſſa⸗Conto 6332 M., Summa 438,211 M. Baffiva: 
Reſerveſonds⸗Conto 7671 M., Spezial⸗Reſerve 4289 M., Soarkaſſen⸗ 
Conto 41.877 M., Einlagen⸗Conto 100,652 M., Conto Corrent⸗Conto 
5471 M., Depoſiten⸗Conto 274,551 M., Gewinn und Verluſt⸗Cento 
3659 M., Summa 438,211 M. — Nach Ertheilung der Decharge an 
den Vorſtand beſchloz die Verſammlung, den Reingewinn in der Weiſe 
zu vertheilen, daß 10 Prozent = 364,08 M. dem Reſervefonds, 1 Bros 
zent = 36,59 M. dem Verbande, 18,30 M. dem Unterverbande, 625 M. 
der Spezialreſerve, der Reſt dem Vorſtande und dem Geſchäftsperſonal 
als Remuneration zugewieſen werden. — Ferner wurde beſchloſſ n. die 
für die Vorſtand Mitglieder feſtzuſetzende Remuneration auf die Dauer 
vom 1. Januar 1883 bis 31. Dezember 1885 auf 40 Prozent, im Mi⸗ 
nimum jedoch auf 2400 M. zu normiren. — Sodann wurde der Ana 
ſchluß an den Reviſtonsverband Schlefien beſchloſſen, und die dem Ree 
viſor zu gewährende Remuneration auf $ Prozent, mindeſtens pes 


und G. Fritſch; zu 9 der Einſchätzungskommiſſion die Kauf⸗ 


Marl. Das eigene Vermögen des Vereins beläuf 
Mark. davon 96,049 Mart cláuft fid auf are 
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Jahren nicht die ganze Schule, ſondern ſtets nur elne Klaſſen 
auf ihren Ausflügen nad, einem und demſelben Orte geſchickt. Nach⸗ 
dem nun aber der Unterrichtsminiſter in ſeinem Erlaß vom 2. Oktober 
v. J. über Jugend⸗ und Turnſpiele auch die Ausflüge der Schule in 
Id und Wald empfoblen bat, regt der hieſige Magiftrat, der für die 
usführung des bezeichneten Miniſterial⸗Erlaſſes ein bores Intereſſe 
beweiſt, die Spaziergänge der ſtädtiſchen Schulen gleichfalls wieder an, 
ſedoch mit der Maßgabe, daß nicht die Schule in ihrer Geſammtheit, 
ſondern die Klaſſen einzeln oder nur einige zuſammen unter Aufficht 
ihrer Lehrer dieſe Ausflüge unternehmen. Bei der Größe der Hübti- 
chen Schulen und den obwaltenden anderweitigen ſchwierigen Ver⸗ 
älteifen erachten wir dieſe Einſchränkung für ſehr berechtigt 
und weiſe. 


r. Ueber den Nationalperſer Moſes Bar Jakob, welcher, wie 
ſchon mitgetbeilt, Sonnabend den 24. d. M. im Saale der Luiſenſchule 
um Beſten vermaifter Kinder chriſtlicher und ſüdi⸗ 
cher Familien in Perſien einen Vortrag halten wird, geht uns 
noch folgende Mittheilung zu: Die Thomaschriſen⸗ Gemeinde zu 
Urumiab, an welcher Moſes Bar Jakob Prediger iſt, gebört zu den 
Jeſtorianern. Als die Anhänger des Neſtorius. Patriarchen von 
Konſtantinopel, welcher die Jungfrau Maria nicht „Mutter Gottes“ 
nennen wollte, weil ſie nur Mutter Jeſu nach ſeiner menſchlichen Na⸗ 
tur ſei, gezwungen werden ſollten, die Verdammung des Neſtorius 
anzuerkennen, gründeten ſie unter Thomas Barſumas (489) die Sepa⸗ 
ratkirche der Chaldäiſchen Chriſten nach ihrem Stifter auch Thomas⸗ 
chriſten genannt. Dieſelben haben ſich nicht nur in Perſten. wo fie 
Rom gegenüber Schutz fanden, erhalten, ſondern auch nach Arabien 
und Indien hin verbreitet. Die Thomaschriſten haben nur drei Sa⸗ 
kamente: Taufe, Abendmahl und Prieftermerbe. Ihr Oberhaupt, der 
Biſchof Gabriel, „orientaliſcher Metropolit“, hat die Bitte an die 
— * Brüder Cbriſti, die Kinder der evangeliſchen Kirche“ gerichtet, 
ß fie den Thomaschriſten in ihrer gegenwärtigen Noth beifteben, 
und ihnen belfen möchten, Schulen zu bauen. Von ſachkundiger Seite 
owobl in England als in Deutſchland iſt das Geſuch des Metropoliten, 
owie die Perſönlichkeit der Sendboten eingehend geprüft und darauf 
ingemiefen worden, „daß die Neftorianer, deren Konfeſſion Mar Gas 
Vr, Moſes Bar Jakob und Diakonus Sergius Bar Moſes angehören, 
auf viele Jahrhunderte der Selbſterhaltung im Kampfe gegen den 
lam zurückblicken; auch den Verlockungen des Katholizismus haben 
widerſtanden und es ſei evangeliſche Art in ihnen.“ 
r. Oberhalb der Großen Schleuſe find ſeit geſtern Schiffer 
damit beschäftigt, das Eis, welches ſich dort angeſtaut hat, zu bes 


gen. . 

T. Diebſtähle. Verhaftet wurde geftern ein Arbeiter aus Jerzyce, 
welcher von einem Kohlenwagen beim St. Martins⸗Kirchhofe Stein⸗ 
kohlen entwendet hat. — Verhaftet wurde eine Arbeiterfrau, welche 

ſtern Abends in der Breitenſtraße aus unverſchloſſenem Hofe einen 
Flaſchenkorb ſtahl, der ihr jedoch, als fie auf die Straße binaustrat, 
ſofort abgenommen wurde. — Verhaftet wurde eine Arbeiterfrau aus 
Bolusti, welche einem dortigen Wirthe zwei Gänſe geſtohlen, und dies 
felben hieher zum Wochenmarkte gebracht hatte. — Verhaftet wurde 
ferner ein Haarflechter, welcher vor einiger Zeit von zwei Frauen in 
Jerzyce Haar im Werthe von 12 M. zu dem Zwecke erhalten hatte, 
um denfelben daraus Flechten zu machen, dieſe Flechten aber ander: 
weitig verkauft hat. — Aus unverſchloſſener Wohnſtube eines Kommis 
am Alten Markte find aus verſchloſſenem Spinde mittelſt Aufbrechens 
deſſelben ein Ueberzieher, zwei dunkle Röcke und ein ſeidenes Tuch 
eftoblen worden. — In der letztvergangenen Nacht wurde aus vers 
chloſſenem Stalle auf einem Grundſtücke an der Schießſtraße ein Hahn 
und fünf Hühner geſtohlen. ait j / : 

© Guejen, 21. Februar. [Viſitation. Kirchliches. 
Ruſtikalverein. Neuer Schulzirkel.] Herr Schulrath 
1 weilt gegenwärtig hierſelbſt, um die Lehranſtalten zu inſpi⸗ 

en. Derſelbe traf vorgeſtern hier ein, beſichtigte am geſtrigen Tage 

Me Eodterjóule ber Frau Hantoro und fegte beute die Mevillon fort, 
indem er die evangeliſche Stadtſchule und die jüdiihe Schule beſuchte. 

Von hier aus wird der Herr Reviſor die Schulen der umliegenden 

kleinen Städte beſuchen. — Nachdem die biefige Garniſon einen eigenen 

Diofſtons pfarrer erhalten, der allſonntäglich Militärgsttes dienſt von 6—10 
Uhr Vormittags in der evangeliſchen Kirche abhalten wird, ſollen nach 
Beſchluß des Gemeindekirchenraths die Andachten für die Gemeinde um 

10} Uhr ihren Anfang nebmen und um 12 Uhr ſchliefen. — Am 19. 

d. M. bielt der landwirthſchaftliche Ruſtikalverein im Voge ' ſchen Lokal 

wieder eine ordentliche Sitzung ab, zu welcher neben kleineren Be⸗ 


ſprechungen zwei Vorträge auf die Tagesordnung geſetzt waren, und 


zwar: 1. Referat über die künſtliche Düngung der Frühiahrsbeſtellung 
von dem Wanderlehrer Herrn Pflücker, 2. der Nutzen der Wegebäume 
und deren Anpflanzung, vom Riittergutsbeſitzer Karow auf Zydowko. 
— In dem benachbarten Dorfe Pyſzezyn beabſichtigt die k. Regierung 
im Bromberg einen neuen Schulzirkel zu gründen und auf dieſe Weiſe 
die jest überfüllten Schulen in Zdziechowo und Labiſzynek zu entlaſten. 
Der Bau wird mit Eintritt des Frühjahrs bereits in Angriff genommen 


werden. 

XX Gneſen, 22. Februar. [Dankſchreiben. Tollwuth.] 
Dem bieſigen Hilfskomite für die Ueberſchwemmten der Rheinprovinz 
aft ein Dankſchreiben des Oberpräſidenten jener Provinz zugegangen. — 
Ein Pferd des Fuhrwerksbeſitzers Baruch bierfelbft war am 12. d. M. 
von einem kleinen Hündchen gebiſſen worden; bald danach ſtellten ſich 
Symptome der Tolimuth ein, die fo ſchnell zunahmen, daß der herbei⸗ 
gerufene Thierarzt Dr. Pach die ſofortige Tödtung des Thieres ane 
ordnete. Die Polizei⸗Verwaltung hat Veranlaſſung genommen, auf 
dieſen Fall in einer Bekanntmachung aufmerkſam zu machen und den 
Abdecker mit ſtrenger Anweiſung, die dahin geht, daß Hunde ohne 
Ausnahme unverzüglich zu tödten find, die frei umherlaufend betroffen 
werden, zu verſehen. Das Einlöſen der Hunde gegen Zahlung des 
geſetzlichen Bangae ben, Lt bis zur Beendigung der Hundeſperre am 
15. April nicht mehr . 

Y Oftvotwo, 22, Februar. [Unglüdsfall. Aufgebobene 
Grenzſperre] In dem unweit der Stadt an der Krotoſchiner 
Cbauſſee belegenen Dorfe Zacharzew ging eine Fornalsfrau in Ges 
chaften aus ibrer Wohnung, in welcher fie ihre beiden Kinder zuröck⸗ 
ieß, und verſchloß dieſelbe. Als fie kurz darauf zurückkehrte, fand fie 
das älteſte der Kinder, ein Mädchen von 5 Fahren, ſchwer durch 
Brandwunden verletzt; daſſelbe verſchied bereits nach einer Stunde. 
Das Kind war dem im Ofen brennenden Feuer ſo nahe gekommen, 
daß die Kleider davon ergriffen wurden. — Die Grenzſperre für 
Schwarzvieh aus dem Königreich Polen iſt ſeit dem 10. d. N. aufge⸗ 
Hoden und kamen bereits vorgeſtern die erſten Transporte dieſer Thiere 
über die Grenze. y E 
IL Bromberg, (22. Febr. [Ciſenbabn⸗ Angelegenheit. 
Axtilleriſten⸗Verein. Die „Bromberger Zeitung“. 
utction, welche nach Berlin geben ſoll, um bei dem Miniter 
Maybach für die Eiſenbahnlinie Rogaſen⸗Wongrowitz Waono Schub in⸗ 
romberg entgegen der Linie Rogaſen⸗Wongrowitz⸗»Wapno⸗Inowrazlaw 
zu agitiren reſp. zur petitioniren, beſteht, nach der in heutiger Stadt⸗ 
verordnetenſitzung gemachten Mittheilung, aus den Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Bachmann, Stadtverordneten⸗Vorſteher Kolwitz und dem Bors 
figenden der bieſigen Handelskammer, Kaufmann C. A. Franke. Die 
Abreiſe wird wohl ſchon morgen erfolgen, da die Audienz bei dem 
Herrn Miniſter am Sonnabend ſtattfindet. — Zu den vielen Vereinen, 
welche wir bereits haben, bat ſich nun auch noch ein ,Artiileriftens 
Verein“ gebildet, das iſt ein Verein deſſen Mitglieder ehemalige 
Artilleriſſen waren. Auf ergangene Einladung batten fic zu geſtern 
Abend 41 ehemalige Artilleriften eingefunden, welche fic); nachdem durch 
din Regierungsbuchh. Jaſtrow der Zwick der B reiniqung: die Pflege 
kameradſcaftlichen Sinnes und die Belehrung über Fortſchritte der artille⸗ 
riſtiſchen Waffe, zu dem genannten Vereine tonjtituirten. Nach der 
Vorſtands wahl wurde beſchloſſen, allmonatlich am Freitag nach jedem 
Erſten zuſammenzukommen. Der Aelteſte der anweſenden Kameraden 


== 

ehörte dem Jahrgange 1823, der jüngſte dem von 1880 an. — Der 
lag der „Bromberger Zeitung“ ift heute durch Kauf in den Beis 
des Bucdrudereibefigerg Böhlke übergegangen, um in die feit dem 
bre 1877 in dem Verlage dieſes Herrn erſcheinende „Oſtdeutſche 
reſſe“ aufzugeben. Am nächſten Sonntag erſcheint dieſelbe zum letzten 
Male. Zuletzt befand ſich dieſes Blatt in den Händen eines Kon: 

ſortiums, welches den Verkauf beſchloſſen und durchgefügrt hat. 
Inowrazlaw, 22. Februar. [Zuckerfabrik Kufawien.!] 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat der Aufſichts⸗ 
rath der Zuckerfabrik Kuſawien beſchloſſen, das r Aktien⸗ 
kapital, welches 600,000 M. beträgt, um 600,000 M. zu erhöhen. Zu 
dieſem Zwecke follen 600 neue Aktien a 1000 M. aus gegeben werden, 
und zwar in der Weiſe, daß zunächſt die gegenwärtigen Aktionäre be⸗ 
rechtigt ſein ſollen, auf ſede alte Aktie eine neue zu acquiriren. Zur 
Erwerbung neuer Aktien können die nächſten Dividendenbeträge ange⸗ 
rechnet werden, auch ſoll den Aktionären geſtattet ſein, die Einzablung 
durch Beträge für Rübenlieſerungen zu bewirken. Die näheren Bes 

ſtimmungen ſollen, wie wir bören, ſpäter bekannt gemacht werden. 
Schneidemühl, 22. J [Preußiſcher Beamten⸗ 
verein. Marktpreiſe.] In der beutigen Sitzung des Na 
Beamtenvereins fand wieder die Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern 
ſtatt, ſo daß ſich deren Zahl in kurzer Zeit von 50 Mitgliedern wieder 
auf 62 erhöht hat. Im erſten Jahre feiner Gründung zählte der 
Verein gegen 90 Mitglieder. Der neu gegründeten Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe find bis jetzt davon 26 Mitglieder beigetreten. Zu Vor⸗ 
ſtandsmi'gliedern dieſer Kaſſe wurden Gymnaſtallehrer Kunke und die 
Eiſenbahn Betriebsſekretäre Waſſersleben und Daulke gewählt und zu 
Ausſchußmitgliedern Taubſtummenlehrer Maſchalek, Elſenbahn⸗Kaſſen⸗ 
rendant Schultze, die Betriebsſekretäre Medenus und Baudiſch und 
Eiſenbahnaſſiſtent Behling. Die nächſte Sitzung findet am 15, März e 
flatt. — Die letzten Marktpreiſe waren bier für 100 Kilogramm Roggen 
und Gerfte 11,25 M. bis 11,75 M., Hafer 10,40 M. bis 10,80 M., 
Erbſen 12 M. bis 13 M., Kartoffeln 5,50 M. bis 5.70 M., Heu 5 M. 
bis 5,50 M., Stroh 250 M. bis 3 M., 1 Kilogramm Butter 0,90 M. 
bis 1 M, Hammelfleiſch 0,40 M. bis 0,45 M., Mindfleijeh 0,40 M. 
bis 0,50 N. Schmeineleich 0,50 M. bis 0,60 M. und 1 Schock Eier 


NEAT LATE TNT AE LPO OE SEEN ME FT RL CL TI / UR Ye EDS 
Staats: und Volkswirthſchaft. 

* Berlin, 22. Februar. [Bericht über Kartoffel⸗ 
Fabrikate und Weizenſtärke.] 121811 wir aus unſerem 
heutigen Berichtsabſchnitt über Kartoffel⸗Fabrikate nur von 
einer mäßigen Zunahme des Begehrs zu referiren haben, ſo traten doch 
Anzeichen zu Tage, die faft vermuthen laſſen, daß die rückgängige Preis 
bewegung ihr Ende erreicht hat. Das Angebot hielt ſich ungemein re⸗ 
ſervirt und ſtreng auf Forderungen, und die Verſuche Hamburger Fir⸗ 
men, den hieſigen Markt ungünſtig zu beeinfluſſen, um für frübere Vers 
ſchlüſſe zu möglichſt billigen Preiſen Deckungen vorzunehmen, ſcheiterten. 
Regerer Nachfrage begegneten ſekunda Qualitäten von Mehl und Stärke, 
die in mehreren Partien von je 1000 Sack frei hier zu 233 a 
254 Mark fortgingen. Größere Abſa lüſſe find in der Schwebe, 
führten aber bisher wegen der divergirenden Anſichten von Eig⸗ 
nern und Reflektanten noch zu keinem Reſultat. Wir no⸗ 
tiren: Kartoffelſtärke, feuchte, reingewaſchene in Käufers 
Säcken mit 24 pCt. Tara, Februar 15,40 M., la. zentrifugirt und auf 
Horden ee prompt 26—27 N., do ohne Zentrifuge, prompt25bi3 
20 M., IIa. prompt 22,50 — 24.50 M. — Kartoffelmehl hochfein, 
prompt 28—30 M., Ia. prompt 26—27,00 M., IIa. vrompt 23,50 — 25,50 
M. — Kartoffelſyrup, la. weiß, prompt 33—33,50 M., do. zum 
Export eingedickt prompt 34.50—35 M., la, gelb prompt 30,00 bis 
31,00 Mart. — Kartoffelzucker in Kiſten, la. weiß, prompt 32 
bis 32,50 M., la. gelb, prompt 29—31 M., braun, prompt 26— 28 M., 
nem in 1 1 M. per 100 Kilo mehr. — Bier couleur, 

a. prompt. chigter M. — Rumcouleur, Ia. 70—80 pCt., prompt 
40—41 Mark. — Dertrin, la. gelb und weiß, prompt 40,00 M. 
— Weizen⸗ und Reisſtärke hatten ruhigen Abſatz. Wir 
notiren: Wezenſtärte Ia. großſtückige Paſewalker 42—42,50 M., 
do. do. Schleſiſche u. Halleſche 41.50 —42,00 M., do. kleinſtückige 39 bis 
41 M., Schabeſtärke 33-35 M., Reisſtückenſtärke 43—43,50 M., 
Reisſtrahlenſtärke 45—46 Mark. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin 
für Poſten nicht unter 10,000 Ko. 


Bermifdtes,. 

Verhaftung einer Gründer ⸗Genoſſenſchaft. Aus Berlin, 
22. Februar, wiro berichtet. In dem ſchon ſeit mehr als einem Jahre 
ſchwebenden Strafverfahren gegen die Gründer der inzwiſchen in 
Konkurs gerathenen Fürſtenwalder Stärke⸗Zuckerfabrik ſind geſtern und 
heute die an hos Unternehmen hervorragend betheiligten Perſonen, 
der Rechtskonſulent Dr. jur. Vogelſang, der Direktor der Merkan⸗ 
tiliſchen Verlagsanſtalt Hollander und der ehemalige Fabrikbeſitzer 
Fabrikbeſitzer Behrend auf gerichtlichen Befehl verhaftet worden. 
Vogelsang, deſſen Name in dem Arnim'ſchen Prozeßzvielfach genannt 
worden (er war Geſchäftsführer des Grafen Harry v. Arnim), war 
Auſſichtsrathsmitglied der Fürſtenwalder Stärke⸗Zucker⸗Aktiengeſellſchaft 
und hatte bei den Gründungsgeſchäften als juriſtiſcher Beirath funttios 
nitt, V. war geſtern vor den Unterſuchungsrichter vorgeladen und 
wurde vom Termin aus ſofort zur Haft gebracht. Hollander, welcher 
die finanzielle Seite der Gründung erledigt hatte und der eigentliche 
Gründer des A'tien-Unternebmen3 war, wurde heute Vormittag in 
feinem Bureau feſtgenommen und zur Haft gebracht. — Der ehemalige 
Eigenthümer der Fürſtenwalder Stärkezuckerfabrik, Behrend, welcher 
dieſe Fabrik an Hollander behufs Gründung einer Alktiengeſellſchaft 
überlaſſen hatte, wurde geſtern Abend im „Cafe National“ in der 
Großen Friedrichsſtraße, woſelbſt er ſich im Kreiſe ſeiner Freunde be⸗ 
funden hat, feſtgenommen. Es handelt ſich bei der Unterſuchung um 
einen gegen die Altionäre reſp. Obligationenbeſitzer dadurch begangenen 
Betrug, daß die Stärkezuckerfabrit im Preiſe weit über ihren wirk⸗ 
lichen Werth und die an Behrend wirklich gezahlte Kaufſumme für die 
Aktiengeſellſchaft berechnet worden iſt. 4 ; 

Ueber einen grauenhaften Fund berichtet die „Bresl. Ztg.“ 
aus Breslau unterm 22. Februar: Als geſtern Nachmittag mehrere 
Kinder ſich auf einem Schutthaufen am Höſchener Wege herum⸗ 
tummelten, ſah eines derſelben, als es einen Ziegelstein aufhob, eine 
Hand aus dem Schutthauſen hervorragen. Als die Kinder nun näher 
traten und dabei den Schutt etwas aufwühlten, bemerkten ſie bald den 
Theil eines Armes, der mit einem ſchwarzen Frauenrockärmel mit 
Spitzenbeſatz bedeckt war. Nun wurde ein Schutzmann herbeigeholt, 
der ſofort durch einen Arbeiter in vorſichtigſter Weiſe den Schutt weg⸗ 
räumen ließ. Hierbei kam bald der bereits vollſtändig in Verweſung 
übergegangene Leichnam einer weiblichen Perſon zum Vorſchein. Der 
Unterkörper war entblößt, die Kleider waren nach obenhin zurückge⸗ 
ſchlagen. Als man dieſe fon gänzlich vermoderten Kleider entfernte, 
fab man, daß an dem Leichnam der Kopf fehlte; derſelbe war allem 
Anſchein nach mit einem ſcharfen Inſtrumente vom Körper losgetrennt 
worden. Obwohl ſehr ak ds nachgeforſcht und der Schutthaufen 
vollſtändig umgegraben wurde, konnte man den Kopf nicht auffinden. 
Auf Anordnung des Polizeikommiſſariats wurde der aufgefundene 
Leichnam nach dem köninlichen Anatomiegebäude geſchafft. Nachdem 
biervon bei dem Polizeipräfldium Anzeige erſtattet worden, wurde 
in der Kriminalabtheilung feſtgeſtellt, daß die 26 Fabre alte Roſalie 
Handtfe, Tochter der auf der Nadlergaſſe wohnenden Obſt⸗ und Süd⸗ 
fruchtbändlerin Froſt, früher verebelicht geweſenen Handtke, ſeit circa 10 
Monaten vermißt wird. Frau Froſt wurde nun von dem wahrſchein⸗ 
lichen Auffinden ihrer Tochter benachrichtigt und nach dem Anatomie⸗ 
gebäude geleitet. Hier rekognoszirte fie das Kleid der Aufgefundenen 
als das ibrer Tochter, namentlich erkannte fie mit vollſter Beſtimmt⸗ 
beit am Muſter die Spitzenbeſätze, ſowie die Knöpfe am Aermel. Es 


war fomit fonftatirt, daß die Aufgefundene mit der Noſall + 
identiſch iſt. Die über das damalige plötzliche und unaufge lien 
ſchwinden der Handtke vorbandenen Altenftüde ergeben, daß ag 
ein Verhältniß mit dem Fleiſchergeſellen Kurople bierſelbſt gegn 
aus dem Haufe ihrer Mutter entlaufen iſt und mit ihrem gg 
zuſammen gelebt bat. Wo das Liebespaar damals gewohnt bas ay 
nicht ermittelt werden, doch ſoll fich daſſelbe gewöbmich im wt 
„Zur goldenen Sonne“ aufgehalten haben. Vor ca. 11 Mon 
bielt Frau Froſt von ihrer Tochter Roſalie einen Brief, in ma 
dieſelbe den Wunſch ausſprach, von ihrem Liebhaber befreit zu mit 
ba fie von ihm ſehr ſchlecht behandelt, ja fogar fortwährend un 
Tode bedroht werde. Nach Empfang dieſes Briefes ging Zum 
Mutter am anderen Tage nach dem Gaſthofe „Zur goldenen ai 
in welchem fie ihre Tochter und den Kuropke traf. Beide ach 
jedoch, daß fie ſich wieder vollſtändig ausgefóbnt batten. Nach ay 
Erklärung entfernte ſich die Mutter wieder. Nach ca. 8 Tagen 
Frau Froſt wieder einen Brief von Kuropke, in welchem er e 
mittbeilte, daß ihre Tochter wegen Trunkenheit von der Poll 
verhaftet worden fei. Als ſich dieſe Mittbeilung ſedoch als I 
berausftellte und K. über den Aufenthalt ſeiner Geliebten 
wurde, gab er nur an, er fei fortwährend von derfelben bedr te ¢ 
den, fie zu heirathen, habe jedoch keine Luft dazu. Ferner 140" og 
gun, daß ſeine Geliebte nach Berlin gereift fei. K. wurde mn 
Verdachts der Beſeitigung der Hundtke verhaftet und 9 Wochen ac 
gehalten, mußte aber, da er kein Geſtändniß ablegte, wieder ee 
werden. Er bat ſich vor einigen Monaten mit einer gewiſſen Ge 
verbeirathet. Der Polizeipräſident bat noch geſtern Abend die . 
tung des Kuropke angeordnet. Nachdem eine Anzahl Schutzlen gy 
verſchiedenſten Schanklokalitäten durchſucht hatte, wurde der y 
des Verdächtige um 11 Uhr Abends im Gaſthofe „Zur goldenen 


hy 
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dat es mi tau ſlimm; bett ji dranne dacht, wat de Landſäger ey 
ſegget?“ — „Schapskopp,“ ſagte der Zweite „dat ward Wu 
up'm Pappiere mafet, wi hebbet nicks dabi tó dhaun. — „Et 14 
kein Angtreh koſten, hett uſe Herre ſeggt.“ bemerkte der Erſte 0 
„aber gahet fet oof nich mit'n Teller herummer?“ — „Du d 
dötſch, ſagte der Zweite, „ſei dauet dat ganz umſüß.“ — Diele UN 
theilung erregte allgemeine Befriedigung. Als dann die Red 
ihren Aktenſtücken unter dem Arme erſchienen, entſtand große DE 
in der Menge. „Dat ſünd ſei,“ hieß es, „nu kann et losgahn 7 
ſtummem Erſtaunen wurden dann die „Reden“ angehört. . 
Beitritt zum „Verein der Landwirthſchafterpartei“ aufgefor 
dabei bemerkt wurde, daß der Beitrag nur eine Mark koſte, 
ſchon eine Bewegung nach der Thür geltend. — „Gliek komet 10 
Teller“ — wurde geflüſtert. Als aber dann zum Unterſchreibe 
gefordert wurde, leerte ſich der Saal wunderſam ſchnell. Drauf 
machte ſich in verſchiedenen Geſprächen der Eindruck über das! 
Luft. In einer Gruppe entſpann ſich folgende Unterhaltung 
Du oof midde unnerſchreben?“ — „Nee, et was mi tau ey 
Heft Du denn ook verſtahn, wat fei ſegget hefft?“ — „Nee, Mg 
id nich, aber dei mötet dat doch weten, dei hebbet dat ut ben 
un dann bett fei ja oof de groten Pappiere hatt.“ — „Aber f 
et doch, wi hett oof fo lang hier nicks tau ſeihn kregen.“ — WE 
mit dat Geld. wenn wi dat fertig kregen können, dat dat in 9% 
blewe, da herren jet Recht midde.” — „Sall denn na Preußen 
kein Geld mehr ut ufen Lanne tomen?” fragte Jemand. — „MH 
Kerel, blot ut dat dütſche Riek fall dat Geld nich ruter.” — 
dat Gold will't fei doch awſchaffen?“ — „Dat verſteihſt Du nu ge 
nich, dat Gold will't wi beholen, aber de Bewehrunge von Gol yy 
wi nich mehr.“ — „Da bebbet fet recht, 'ne Bewehrunge von © 
bruket wi oof nich, dei foftet denn doch tau veel Geld.“ e 


Briefkaſten. 4 
0. d. Um zu erfahren, wer Ihnen Unterricht im Zün 

geben kann, müſſen fie entweder eine Anfrage in den Inter 

einrücken laſſen, oder fid an den Vorſitzenden des Poſener Zim 

Herrn Procovius (Buchbindermeiſter) wenden. Wir ſelbſt Maw 

im Stande, Ihnen einen tüchtigen Lehrer für Zitherunterrich 

len zu können. j 
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Peſtalozzi⸗Verein. 


Dem in der Provinz Poſen beſtehenden Peſtalozzi⸗Verein 
der größte Theil der polniſchen Lehrer fern. Alle bis jetzt uu 
menen Verſuche zur Heranziehung derſelben in den Derein e 
los geweſen: das Mitgliedsverzeichniß des letzten Jahres beric gy 
nicht viel über 100 polniſche Mitglieder auf. Da der Zweck de 
eins einzig und allein in der dar une für Lebrerwittwen⸗ un Ye 
beſteht, jo vt das Fernhalten der polniſchen Lehrer von dem a 
ganz unmotivirt und unerklärlich. Um denſelben aber jeden E E 
zu benehmen, als hätten fie keine Kenntniß von dem Beret y (a 
habe der Verein eine deutſch⸗evangeliſche Tendenz — bat ſich an ; 
eichnete Verwaltungsrath dazu entichlofien, unter Klarleſ E 
weds und Ziels des Vereins die polniſchen Lehrer nochn 
zwar durch die polniſche Preſſe zum Beitritt in den Verein vy 7 
dern. Dem Verwaltungsrath iſt die Macht und der Einfluß 5 
ſchen Preſſe ſehr wohl bekannt und derſelbe iſt der Ardeche 
polniſche Preſſe dem Verein allerdings viele Mitglieder zuf 
falls fie die ernſtliche Abſicht hat. Nele 
Dieſer vom Verwaltungsrath lediglich im Intereſſe de yay 
Vereins unternommene Schritt hat indeß bei einer Anzahl % 
Vereinsmitglieder keine Zuſtimmung gefunden, ſondern im Tue hy 
Verſtimmung, ja Unwillen erregt. Dieſelben faſſen den in ey 
ſchen Preſſe erlaſſenen Aufruf ſo auf, als bätte der Verwal 
durch denſelben der polniſchen Preſſe irgend welche Einw 
ſeine Entſchließungen zugeſtanden. mitt > BT .v 
Davon kann ſelbſiredend ebenſo wenig die Rede fein, wir DER 
Berückſichtigung der den Aufruf begleitenden Forderungen den nk 5 
Powmangti”, die zu erfüllen der Verwaltungsrath, aud Far 
wollte, gar nicht in der Lage wäre, da dieſe Forderung aun fi 
änderungen involviren, welche nur in einer -Generalveriamm "zoll 
möglichen find. — Den Druck des Vereinsſtatuts auch in “we 
Sprache hat der Verwaltungsrath um des willen beichloflen, in" 
polniſche Preſſe demſelben den Beitritt auch vieler Nichtlebes? A 
ſicht geſtellt hat. á 
a emt der Sachverhalt; hoffentlich beruhigt er die 
m er. ‘ 
Bromberg, den 15, Februar 1883. 1 
Der Verwaltungsrath des Peſtalozzi⸗Vereins der ee, y 
(gez.) Braun, Gallitſchke, Menge, L 
Lehmann, Gieburowsti, Hertel A 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 5 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen 0 
übernimmt die Redaktion keine 
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Hildungsanfialt Vorlesungen und Uebungen 


Wabtiefs⸗Erledigung 2 für 
Fröbel ſasKindergartnerinnen das landwirthschaftliche Studium 


lor. . 844 pro Intereſſ 
e as B Fortbildungsſchule) ö 
Sanat Múblenfirage 38, 2, Etage. fan der Kgl. Universität zu Breslau 
be neben der Königlichen Luiſenſchule. im Sommersemester 1883. 
Beginn d. n. Curſus Dienftag, Das Semester beginnt am 16. April 1883. 


den 3. April cr. Näheres Proſpekte. 
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4 Polleuberg zu Poſen ift er⸗ Cig 


y na 23. Februar 1883. 


gegen der Universität, als auch einer kleinen Brochüre, welche die wesent- 
i Friederike Aarons, lichsten Verhältnisse des Studiums der Landwirthschaft an der Kö- 
gl. Amtsgericht. Schulvorſteberin. niglichen Universität darlegt. 


Abthei — Breslau, im Februar 1883. 
Es btheilung IV. — ae or en * A. Súskind's 
f tma ierdurch aufgefordert, ihre An: \ ; y 

in chung. ſprüche fpútefiens in dem obigen Vormittags 10 Uhr, e 
8 3 he, ußftattung der Kajerne| Verfteigerungstermine anzumelden. Breslau, Kloſterſtraße 16a I. 
der Bartboldsbof follen die Der Beſchluß über die Ertbeilung|Baubofe — Magasinftrage Nr. 7 —|Borzügl. körperl. u eiftige Pflege 
oF pen Utenfiien, 9 E des Zuſchlags wird in dem auf zur Vergebung der qu. Lieferung] Unterricht in und außer dem Haufe. 
‚140 M. earn ai den 30. März 1883, an ie MS miſtons Bedingungen r . 


y fernen veranſchlagt zu) Vormittags um 11 Uhr, können vorher während der Dienit- Salomons Handelsakademie zr 


a im Gefchäftslofale des unterzeichne⸗ ſtunden im Fortififations » Bureau Berlin C., Wallstr 25. 
logs pees veranſchlagt sulion Gerichts anberaumten Termine — Magazinſtraße Nr. 8 — einge: Beginn des heuen Semesters für 
Nag tbe veranſchlagt zu 


Dr. W. Funke, 
ord. Professor in der philosoph. Fakultät und Direktor 
des landwirthschaftlichen Instituts der Universität. 


Amthor'sche Höhere Handelsschule zu Gera. 


(Drei Klaſſen und 1 Vorklaſſe.) 
Am 9. April d. J. Beginn des 34. Schuljahres. 
Ueber Schulbeſuch aus In⸗ und Ausland, Aufnahme. Lehrgang, 
Unterkunft u. j. w. Näheres durch die Proſpekte. 
Die Direktion. 


ein neuer Termin im Feſtungs⸗ 


öffentlich verkündet werden. ſehen werden, auch gegen Erflattung| q; i 
den 18, Januar 1883, bes Ropialien Abfchriften bezogen Fires für Herren und Damen an 


Königliches Amtsgericht. 2 April. Näheres Prospecte. 


- fy ey den 23. Februar 1883. Siegmund Salomon, 
Hothwendiger Verkauf. 


Königliche Fortifitation. gerichtl. vereideter Bücherrevisor. 
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Das in der Gemarkung Ham: 


ntmachung. : 
rancfo belegene, der Anton ina geb Betanntn achung. N Technikum Rheydt r 


Stochay, welche mit ihrem Ehe⸗ Zwangs verſteigerungsſache von Lo: 


* 


Wucher 
i kingston veranſchlagt zu 
Faun enen Looſen zur Lieferung 
hen en werden. — Zu dieſem 
N ft auf den 8. März d. J., 
Ory tags 10 uhr Termin im 
een Verwaltungs = Bureau 


whee 
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> sac ee 88 aot — yore Fe 82 172 e 19. 50 1 1688 oe e — I III 
g. wo auch die ingungen h — r ie am 17. un März an⸗ m x durch den Director. — 
W rundſtück Hamrzyeko Nr. 21, 


ketoſtenanſchläge einzusehen find. > : ftebenden Termine aufgehoben und — — 
er werd iftli e welches mit einem Flächeninbalte wird neuer Verſteigerungsterm in . 
en abſchriftlich gegen ven 18 ha 58 a 80 qm der Grund-) gleichfalls in Lopienne im Witow- Hypstheken⸗Darlehne vermittelt 


J. Lindner's 
Baum⸗ und Gehölzſchule 
in Zirlau bei Freiburg in Schleſ. 
Prämiirt mit mehreren Medaillen und Diplomen 


bay bei den Gartenbau⸗Ausſtellungen in Breslau im 
September 1878, in Schweidnitz im Sept. 1879, 


Vu 


Schoepe, Offerirt franco Babnhof Freiburg i. Schl. geſunde, 7 


Bu gegeben. : Bor 
E sión, den 20. Februar 1883, [fever unterliegt und mit einem aki ſchen Lokal auf prompt und ftreng disfret 
igliche Garniſon⸗ Thlr. uns que Geddwdencuer mul DEN 20. Mit; 1883, | y Mori Ehastel, 
erwaltung. 5 A. fol bebuls eee Nachmittags 4 Uhr, Sonnabend, den 24. Febr. er., 
le endi tt Verkauf vollſtrecung im Wege der noth⸗ Publikationstermin dagegen auf Vorm. 10 Uhr, werde ich Wiener: 
das; g * Imendigen Gubbaftation d 21 7 18 3 ftrafe 5, part., feines Mobiliar und 
ej wir dem Dorfe Winiary, 16 A 1883 en „ Mürz 8 » zwar: Sophas, Seſſel, Stüble. Tiſche, 
Age moſen befegene, im Grund: den 16, pril y Vorm. 11 Uhr, Bilder. Schreibtiſch x. im wangs⸗ 
he rad 5 Vormittags um 10 Uhr, an der Gerichte ſtelle anberaumt. wege verſteigern. 
4 * Fran Se oencith — im Gerichtsgebäude (Schöffenſaal) Wongrowits, den 22. Febr. 1883. > N ( Str ark Miles 3 2 , 
AR Clean oa, a Aces Her Auszug aus der Steuertolle Königl. Amtsgericht. . Sib» Sañtanien”, erer, Rugeiafe leer ri 
r . ,. ß. 
(fie n 40 Quadratſtab der Grund⸗ Grundbuchblattes von dem Grund⸗ waltung der Baus und der Feuer: Im Kiewer Gouverne⸗ Aprikoſen⸗ und Rußbänme, bochſtämmig, wie in Zwerg⸗, Spaliers, 
nn önterlient und mit einem ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe Politei übertragen werden ſoll, ein : Pyramiden und Cordon-Formen. 
off £ Po 9 „ ‘ 5 
An dener = Reinertrage von 14} betreffenden Nachrichten, fome die geprüfter Baufachmann fein muß. ment, Kreis Radomyst, find Gehölze in ca. 150 Sorten zu Garten: und Parkanlagen, wure 
a Rees und zur Gebäudeſteuer von den Intereſſenten bereits geftell- e bei unferer ſtädtiſchen Vermal: 3000 ki N zelechte und hochſtämmige Roſen, Coniferen, Heckenſträucher ze, 
¿A Ubungsmerthe von 90|ten oder noch zu ftellenden be fon: tung baldigſt zu befegen. Morgen leſelnte Meine Baumſchulen liegen direkt an der Breslau: Freiburger Bahn⸗ 
a veranlagt ift, ſoll behufs deren. Verkaufs Bedingungen! Das penfionsberedtigte Stellen⸗ d ich Sti ftrede, + Stunde vom Bahnhof entfernt, umfaſſen einen Flachenvaune 
Nop; Pollitvedung. im Wege der können im Bureau des unterseich-| Einkommen, welches ſich von 6 zu und eichene Stamme iber bo Morgen und bieten die ganz bedeutenden Beſtände die größte 
k Mendigen Subhaſtation neten Königl Amtsgerichts wäh: |; Jahren durch Zulagen von 500 zu drei Meter im Umfang Auswahl in genannten Exemplaren. 
am 2 März 1 883 2 T Dienſtſtunden Mart ES 3000, Mart genen ift für 170.000 Rubel zu ver Cataloge auf Verlangen franco. 
JON + 7 ; > : vorläufig au Mark feſtgeſetzt. 7 
a mittags 10% Uhr, thunseche "oer elo ost ridad N im ne ei wol:jfaufen. Näheres P. P. 10 Eiſenkonſtruktion, 
. Guchtegebäude, Zimmer Nr. 5, deren eingetragene n S ie Beene oS te Mi . Expedition dieſer Zeitung. ſeit 1868 eine unſerer Spezialitäten, zu Stall⸗ 
EOS viehaplatze bier verfteigert debe oie erg das an uns richten. ee + Ein Fubswallad Fuchsw all ach und anderen Bauten, werden unter Garantie ſolide u. 
Aer den 19. Sanar 1883. | Popotbetendudh geieslich  erforder u Der Pz ais pa EG Sabe alt, fomplett geritten, fest billigſt ausgeführt. Zeichnungen und Anſchläge gratis. 
Nig! Kg i, aut bad oben beiiämete| Der Weagiftrat. _|9 Sadr at tet neiiten Ne Außerdem empfehlen vorzügliche 
e e ee | eee Breitbreſchmaſchinen, Moftverke, Schrot⸗ 
ei ung 2 wer ierdurch aufgefordert, ihre , zum Verkauf. reitdreſchmaſchinen, , 
br. Wiener. Ansprüche ſpäteſtens in dem obigen Wegen Zuzucht verkauft ein paa mühlen, Häckſelmaſchinen 
3 Verſteigerungstermine anzumelden. elegante, gut eingefahrene i i i 
| thy end; er Verkauf Der Beſchluß über die Ertbeilung ; für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie alle landwirthſchaft⸗ 
N ya in Korte N de ge des Zuſchlages wird in dem auf Wagenpferde, lichen Maſchinen und Geräthe, 
e ano den 16. April 1883, a fund 5 Bol d | Fan-, Mafhinen:, Stahl: und Hartguß 
itn Ha  Wosuiakiden Che} Vormittags um 12 Uhr Dom. Ciszk mt: be deri , 
Ge dirige Grundftüd, welches „ Gerichtsgebäude Zi , om. Liszkowo fowie beſtes Schmiedeeiſen und alle Sorten 
derbe euer mit einem Nu⸗ eee e AR ae Poſt Crarnifau, Sch aare 
Satin — . — 8 kündet werden. Raft 9 14 Stück fettes Maſtvieh : 2 
ache der n Kania. Amts deri ge mi Ging les \fteben zur ſofortigen Ab⸗ Neues D Reichs⸗Patent Nr. 16,172, 
wendigen Subhaſtation Königl. Amtsgericht. Amtsgericht. | seous Beeren gefunden. Nabe nahme Dom. Ruchocin per Ningelwalze, ; 
5 Aothwendiger Verkauf. cil! au Aid, toro sister's | Mielczyn via Witkowo. ganz von Eiſen mit rotirenden Ringen. 
uno Sion uch. Babes erte _ RE Dom Rifowo b. Rojeno} Eifenhiittenwerk Eihirudorf bei Halban A schl. 
ichen Eheleuten geborigen, zu Unruh.— ene ſſtehen fünf überjährige Gebrüder Gloeckner 
: Imwubftase unter Ske, 241 und 318 Aupferſchmiede Bullen, Hollander Race, — 2 A —— 
Nenn belegt Rondi Ioeneicneten Grunbhüde ned Zu ud Gelbgießerei dum Verkauft. Hopfen⸗ſechſer, | Wichti 
„ d Pe toler ; eee : E Echten Pommerſchen (Seglinge). ch 9 
en 20, Febr. 1883. in einer Kreisſtadt Poſens, ſeit 40 ch ch fehl : 
I. Amts ericht den 13. April 1883 bren b ea sth, dente Ich empfehle dieſelben in forge ¢ 
, 0 ͤ œT . 
im Wege der 2 sperſteigerung en. In der Nähe befinben lus 13 letzter Ernte in beſter Qua⸗ mähigen Preiſen. W Depot des weitu breit anerkannten 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ Brennereien, mehrere Stärkefabriken lität hat abzugeben, das Sil. April. Brochuren über Anbau gratis Univerſal⸗Magen⸗Pul⸗ 
lauft, und demnächſt das Urtheil 8 H. P. II. Expeb. 3 Mart 6 Für die Solidität meiner Bedienung vers von P. F. W Barella, 
über die Ertheilung des Zuschlags der ere 6 Bi hardt-Gortatowo pla po oe Berlin, F i drichsſtr 234 
..... Gaus | bei Schmerlem. — e AP uno ete ME atic Do: potatoe Cue 
y Vormittags = ale: mit 15 Morgen oder auch mit 75 fi lungen in Nürnberg 1877, Fürften, e 5 o 
im NR e, Zimmer Morgen Weizenboden, auch auf h eiden feld 1878 und Saaz 1881. Magenübel. In 
ſonit gehörige Grund: 5 e Start Ene de de. Gene Ur Ww + ch beforge auch gegen mäßige Pf 
t a 2 7 N e . ——~1.. .. ee — —— 
e an Oo age ale find zur Grundfteuer, bei einem nach Tremeſſen, geeignet für grobe] Das Dom. Proſchlitz bei Ohr. Knab’s 


1 — ae den ae lu rps 

b h z er Hopfen auf dem biefigen Platze. 

in Grund derſelben unterliegenden Geſammt⸗Gaſtwirthſchaft mit Vergnügungs Pi S. offerirt zur Früh⸗ Hei 1 aft 2 

gem —— unterliegt und Flächenmaß von 5 a 90 qm nicht, garten oder große Gärinckeianla — Puſchen S E eli 3 9 Arten Melzer, — ie Univerjal - Siguir - Farbe Deuts 
Tpımnonteuer-Peinertroge zur Gebäudeſteuer ledoch und zwar oder für Baumertter, if zum Wer. 10055 - Eultur Stecklinge der Wir Dopienund Bovfen- Xecbier MAE ſches Reichspatent Nr. 20,600), ¿ue 
ir. und zur Gebäude: 5 a . Ark Ser Salix viminalis, der Salix cas-| (Yicer und ſchnelf tit die Wir gleich A 


einem Nutzungswerthe Unrubftadt Nr. 241 mit einem kauf. Anfragen Dom. Arkusze wo fung e grees ſehr beilſamen ö 
Spitzwegerichpflanze hergeſtell⸗ Lederſchwärze, 


ährlichen Nutzungswerthe von 180 bei Gneſen. 
veranlagt it, fol]! be TTT ö f 
nothwendigen Sub⸗ Mark und Nr. 318 mit 36 Mark ol anto ten und überall bo_geicäßten unge 
e rict- Bonbon, ſofert eine tan 
in ſchoͤnſter Waare, gefüttert und Opitzwegerie OD, |jofort eine tief 
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r uszug aus der Steuerrolle un 

he März 1883, ee TE ungefüttert, empfeblen wir Wieder⸗ Amat ed ci 

Ale A 10 Uhr, andere das Grundſtück betreffende an eden Pe Nac Huſt obleyer, Areitefir. 13. 

immer She do, Verfeiger|beongungen find in “ares Ge ane, ree Courant aas unb| agi fre Tafelbutter — Dee no’ Late A meat N 

; ichtsſchreiberei einzuſehen. BORD empfiehlt thefer Dr Wachsmann 

bug us det Steuerroll, Wie Dicienigen wide ige ‚Eroesliner Pantofelfabrik V. Booker, Pd. Frans Nach. Besteht. 14. 

ſchrift des Grund⸗ thum oder anderweite, zur Wirk⸗ in Croeslin bei Wolgaſt. Wilhelmsplatz 14. Rothe Apotheke, Markt 37. 


kleidern jeder Art empfiehlt ſich 


Selma Radt, 
Wronkerſtraße 12, 2 Treppen. 


